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TagerspiMl
Reichskanzler Dr . Brüning  und Reichsaußenminister

Dr . Lurtius  haben heule mittag die deutsche Botschaft
verlassen , um das Wochenende , wie vorgesehen , auf War
Donalds Landaufenthalt in Lhequers zu verbringen . Damit
die Zusammenkunft der Staatsmänner völlig ungestört ver¬
laufe , werden sonst keine Besucher zugelasfen werden . Rach
den Besprechungen wird ein gemeinsames kommuniquä
ausgegeben werden.

Rach einer Mitteilung des spanischen Innenministeriums
ist es in 0 viedo  zu Zwischenfällen gekommen . Streikende
Bergarbeiter gerieten hier mit Arbeitswilligen in Streit.
Es kam zu einer Schießerei , so daß der Gouverneur Trup¬
pen zur Wiederherstellung der Ordnung einfehte , die von
den Streikenden mit Gewehrschüssen empfangen wurden.

Wie der diplomatische Korrespondent des «Daily Tele¬
graph " erfährt » steht zu erwarten , daß Mac Donald hervor¬
ragende Bankiers und Wirtschaftler , darunter solche, die an
der Ausarbeitung des Zoungplans teilgenommen haben,
gum Essen nach Lhequers  einladen wird , um sie mit
den deutschen Gästen zusammenzubringen.

Senkung der Lebensniveaus
Rund 2 Milliarden Mark werden durch die neue Not¬

verordnung mehr als bisher aus der deutschen Wirtschaft
herausgepreßt , die ja in' den letzten Augen liegt . Jeder Haus¬
halt wird im Jahr mit 120 Mark neuen Steuern belastet.
Der sozialdemokratische Parteitag billigte stillschweigend die
neue Notverordnung . Diemal ist es nun aber nicht mehr
das «kleinere Bebel ", sondern es ist schon das ganz große.
Wie die Sozialdemokraten diese ungeheuerliche Notverord¬
nung vor ihren Wählern verantworten wollen , ist heute noch
gar nicht zu übersehen.

Alles , was verhindert werden sollte, ist nun Loch einge¬
treten . Die BeamtengehAler sind erneut sehr wesentlich ge¬
kürzt worden , was von der Regierung noch vor 14 Tagen
eifrig bestritten wurde . Man befürchtet bei den Regierungs¬
parteien die politische Radikalisierung des Beamtentums . Die
ist sowieso schon vorhanden , und nicht mit Unrecht sagt man,
baß es auch im Beamtentum eigentlich nur noch zwei poli¬
tische Ansichten gebe. Entweder Kommunismus oder Natio¬
nalsozialismus . Mit Liesen altbekannten herrlichen Phrasen
von Demokratie u^d staatsbürgerlicher Mitte ist nichts mehr
anzusangen . Der Reichsfinanzminister Dietrich  wird wohl
bei der nächsten Wahl mit Schrecken feststellen, daß seine
Wähler entlausen sind. Bisher bemühte sich jede Partei , sich
im Beamtentum Freunde zu schaffen. An die Beamten¬
schaft traute sich niemand heran . Auch der sozialdemokra¬
tische Staat versuchte , sich mit den Beamten gut zu stellen,
da er sie brauchte . Es ist aber dem neuen Staat nicht ge¬
lungen , die Mehrzahl der Beamten für sich zu gewinnen.

Bis weit in die Kreise der gemäßigten Arbeiterschaft geht
eine furchtbare Entrüstung über die sozialpolitischen Ver¬
schlechterungen der Notverordnung . Die sozialen Aufwen¬
dungen sind um etwa 800 Millionen Mark gekürzt worden.
Selbst in bürgerlichen Blättern , die sonst durchaus nicht als
orbeiterfreundlich angesehen werden können , wird dargelegt,
daß es eine ganz unerträgliche Belastung der arbeitenden
Bevölkerung ist. Durch die Krisensteuer wird der Lohn und
das Gehalt zugunsten des Staates gekürzt Die unteren und
mittleren Klassen werden am schärfsten erfaßt , während die
Steuer bei den großen Einkommen immer geringer wird.
Die krisensteuer ist wohl das unsozialste , was überhaupt auf
steuerpolitischem Gebiet jemals geleistet wurde . Diese Steuer
soll allein 440 Millionen Mark einbringen . Der Reich«-
finanzminister faßt die unteren Lohn - und Gehaltsstufen mit
der Krisensteuer so außerordentlich scharf an , weil SS v. H.
der deutschen Bevölkerung heute nur noch Einkommen unter
200 Mark monatlich haben . Bei der überwiegenden Masse
der Bevölkerung dürfte aber das Einkommen um 120 Mark
heruni liegen . Davon bekommt aber der Reichsfinanzminister
keine Steuern mehr . Deshalb mußten durch die Krisensteuer
gerade die unteren Lohnstufen erfaßt werden . Also eine un¬
geheuer unsoziale Maßnahme . Der kleine Gewerbetreibende
wird durch die neue Erhöhung der Umsatzsteuer noch schnell----
als bisher zugrunde gerichtet . Der Verbraucher wird durch
ungeheuere Verbrauchsabgaben erneut belastet . Zucker.
Tabak und Treibstoffe werden erneut in die Höhe geschraubt.
Die Zuckersteuer beträgt jetzt schon das Zehnfache des Wertes
des Zuckers.

Was soll aus den jugendlichen Arbeitern unter 21 Jah¬
ren werden . Die Eltern können sie doch nicht ernähren.
Diese werden noch radikaler . Man darf nicht vergessen , daß
ste schon im Besitz des Wahlrechts sind. Was soll aus den
Landarbeitern werden , denen die Unterstützung ebenfalls ent¬
zogen wurde . Am meisten wird man bedauern , daß die
Renken der Kriegsbeschädigten um 90 Millionen Mark ge¬
kürzt worden sind. Der Dank des Vaterlandes hätte anders
ausfallen müssen . Aber die Regierung Brüning scheint dafür
sehr wenig Verständnis zu haben . Warum kürzt man nicht
die Gehälter derBraun - Severing  und Genossen . Herr
^raun  bezieht schon allein ein Jahresgehalt von rund
-00 000 Mark . Rechnet man alle diese Gehälter zusammen,
?"on würden wahrscheinlich die 90 Millionen Mark , die man
den Kriegsbeschädigten raubt , bald zusammengebracht sein.

Die untragbare Not -Besteuerung
Berlin , 6. Juni . Die gestern vom Reichspräsidenten

Unterzeichnete Notverordnung ist heute der Oeffentlichkeit
übergeben worden . Ueber ihre Bedeutung und ihren In¬
halt wird gesagt:

Die Bestimmungen der Rotverordnung bedeuten eine
Fortsetzung der bisherigen Wirtschaft «.- und Finanzpolitik
der Reichsregierung.

In einer Senkung der Gestehungskosten und Preise erblickt
die Reichsregierung eine wesentliche Voraussetzung dafür,
daß Deutschland im wirtschaftlichen Wettbewerb gestärkt
wird . Auch die Lasten , die auf der Landwirtschaft ruhen,
müssen weiter gesenkt werden . (Sehr richtig !) Die Reichs-
regierung schafft in der Notverordnung den Rahmen
für einen freiwilligen Arbeitsdienst.  Den
Teilnehmern soll der Erwerb eines Eigenheims oder einer
Siedlerstelle erleichtert , werden . Die Durchführungsbestim¬
mungen werden mit größter Beschleunigung ergehen.

Mit der Reichsbahn  ist vereinbart , daß für 200 Mil¬
lionen Reichsmark Arbeiten über den Voranschlag von 1931
hinaus beschleunigt  ausgesührt werden . Dafür wer¬
den innerhalb weniger Wochen über 120 000 Arbeiter neu
eingestellt werden . Weiter wird die Regierung Mittel der
krisensteuer zur Beschaffung welkerer Ärbeiksmöglichkeiten
verwenden . In der Notverordnung wird die Reichsregie¬
rung weiterhin ermächtigt , mit Zustimmung des Reichsrats
für einzelne Gewerbe - oder Arbeitnehmergruppen , abge¬
sehen von Kleinbetrieben , die Arbeikszeit bis auf 40 Stun¬
den herabzusetzen und die Zulässigkeit tariflicher Mehrarbeit
von einer behördlichen Genehmigung abhängig zu machen.
In erster Linie soll die Arbeitsstreckung im Wege freiwilliger
Vereinbarung durchgeführt werden.

Weiter wird die Reichsregierung darauf hinwirken , daß
Innungen und Zwangsinnungen  für eine ge¬
wisse Zeit von ihrer Befugnis , Wettbewerbshandlungen mit
Ordnungsstrafen zu belegen , keinen oder nur ausnahms¬
weise Gebrauch machen.

Der Steuerausfall
ist auf rund 940 Millionen zu beziffern , von denen rund
500 Millionen auf das Rrich und 440 Millionen auf Länder
und Gemeinden entfallen . Im Haushalt des Reiches mutz
ferner Deckung geschaffen werden für eine Reihe von Mehr¬
ausgaben . Bei der Krisenfürsorge bleibt ein Fehlbetrag
von 245 Millionen abzudecken.

Deckung
a) Aus der Ausaabenseite : Gehaltskürzung 101

Millionen RM ., Reichsversorgung 85 Millionen RM .s son»
stige Haushaltsabstriche 120 Millionen , zusammen 306 Mil¬
lionen RM.

d) Auf der Einnahmeseite : Zuckersteuer  110 Mil¬
lionen RM -, Mineralölzölle  75 Millionen , Statistische
Abgabe 3 Millionen , Uebergang zur Monatszahlung bei der
Umsatzsteuer 80 Millionen , zusammen 268 Millionen RM.
Deckung insgesamt 574 Mill . RM.

Srisenfürsorge und Arbeitsbeschaffung
Fehlbetrag für Krisenfürsorge 245 Millionen RM -, für

Arbeitsbeschaffung 140 Millionen , zusammen 385 Millionen
Reichsmark . Die Deckung wird durch das Aufkommen aus
der Krisensteuer sichergestellt. Zur

Deckung des Fehlbetrags bei Ländern und Gemeinden,
insbesondere der Wohlfahrtslasten der Gemeinden , stehen
zur Verfügung : Gehaltskürzung 207 Millionen , Lohnsteuer»
erstattung 60 Millionen , Umsatzsteuer 35 Millionen , zusam¬
men 302 Millionen RM . — Im einzelnen wird hierüber
gesagt:

Die Krisensteuer
Der Gedanke der Volksgemeinschaft zwingt zu der Schluß¬

folgerung , daß alle Volksgenossen zur Abmilderung der Ka¬
tastrophe nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit beitragen
müssen. Die ganze Maßnahme soll für 114 Jahre , also vom
1. Juli 1931 bis 31. Dezember 1932 gelten . Die Krisensteuer
soll insgesamt 775 Millionen RM . erbringen , von denen
385 Mill . RM . auf das Rechnungsjahr 1931 entfallen.

Die Srisenlohnsteuer beträgt bei einem Monatslohn bis
zu Z00 RM .' 1 v. H. des Bruttoarbeitslohns und steigt
bis 5 v. H. bei über 3000 RM . Abzüge dürfen nicht
gemacht werden . Es zahlt also ein Lohnempfänger mit
einem Bruttolohn von monatlich 250 RM . an krifen-
steuer 2.50 RM .. bei 300 RM . 3 RM .. bei 400 RM
6 RM .» bei 500 RM . 10 RM ., bei 600 RM . 15 RM,
bei 700 RM . 21 RM .» bei 800 RM . 28 RM . bei 1100 RM
80 RM.

Besondere Vorschriften sind getroffen für die Besteue¬
rung der einmaligen Einnahmen . Die Krisensteuer der ver¬
anlagten Einkommensteuerpflichtigen bemißt sich nach dem
Einkommen , das für Steuerabschnitt « veranlagt wird , di«
in den Kalenderjahren 1931 und 1932 geendet haben.

Ein Gewerbetreibender zahlt z. B . bei einem Einkommen
von 2000 RM . 15 RM . Krisensteuer , bst 4000 RM . 40 RM,
8000 HiM . 120 RM , 12 000 RM . 180 RM , 25 000 RM.
500 RM , 80 000 RM . 1600 RM , 150 000 RM . 3750 RM,
300 000 RM . 9000 RM , 1 Mill . RM . 35 000 RM , 1.5

Aufruf der Reichsregierung
Berlin , 6 Juni . Die Erwartung , daß die Welk Wirt¬

schaftskrise und damit Not und Arbeitslosigkeit aller Indu¬
striestaaten ' und noch mehr der Rohstoff - und Agrarländer
Zurückgehen werden , hat sich als trügerisch erwiesen . Deutsch¬
land ist in dem Güteraustausch der Erde mit einer jähr¬
lichen Summe mon 23 Milliarden Reichsmark verflochten,
und es kann sich allein aus der gemeinsamen Not nicht ret¬
ten , unter der selbst die im Krieg siegreichen Staaten schwer
leiden . Darüber hinaus verringert sich unsere Kaufkraft
am Weltmarkt um den Betrag , den wir für Tribute ohne
Gegenleistungen abgeben . Die Tributzahlungen schwächen
uns als Käufer und nötigen uns zur Drosselung der Ein¬
fuhr . Sie zwingen uns zur Steigerung der Ausfuhr , gegen
welche ander « Länder in immer stärkere Abwehr treten.
Eine erbitterte Verschärfung des Kampfes um die Märkte
der Welt ist die Folge.

Schwerste Lasten und Opfer muß die Reichsregierung
dem deutschen Volke zumuten , um die Zahlungsfähigkeit
des Reiches aufrechkzuerhalten . Diese ist die Voraussetzung
für die Fortführung der deutschen Wirtschaft ; von ihr hän¬
gen Millionen und aber Millionen von Kriegsteilnehmern,
Sozialrentnern , Beamten und Angestellten in ihrer Existenz
ab . Im In - und Auslande ist vielfach der Borwurf er¬
hoben worden , daß wir nicht sparsam genug bewirtschaftet
hätten . Dieser Vorwurf trifft jedenfalls auf Deutschland
für die Gegenwart nicht zu. Auf der ganzen Linie sind die
stärksten Anstrengungen gemacht worden , die Ausgaben auf
das tragbare Maß zurückzuschrauben . (!) Nach dem Vollzug
der neuen Notverordnung werden die Ausgaben des Reichs
einschließlich der Âbstriche vom vorigen Jahre die Riesen-
fumme von mehr als 1,5 Milliarden RM . weniger betragen.
Staatsmännische Pflicht der Reichsregierung ist es , jetzt
schon Vorsorge zu treffen , kommende Schwierigkeiten zu
überwinden . Daß es dabei ohne Härten , die alle Kreise
des Volkes treffen , nicht gehen kann , werden die Einsich -
tigen begreifen . Es ist besser, in geordneten Formen Lei¬
stungen ( !), auch wenn es schmerzlich ist (!), zu kürzen und
Beiträge von denjenigen zu fordern , die noch ein Ein¬
kommen haben , als die Gefahr heraufzubeschwören , daß'

Zahlungen , auf denen die Lebenshaltung weiter Volks-
schichten beruht , eines Tages nicht mehr bewirkt werden
können . ^

In ähnlicher Lage wie das Reich befinden sich Lander
und Gem -tnden . Auch sie haben sich weitgehend einge¬
schränkt und werden es noch mehr tun müssen. Die Reichs¬
regierung gibt sich über die Schwere der von allen Bevöl¬
kerungskreisen zu bringenden Opfer keiner Täuschung hin »-
aber die Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes der öffent-
lichen Haushalte und die Schonung unserer Wirtschaft im
Hinblick auf rhre schwierige Lage und auf den heftigen Kon-
kurrenzkampf auf dem Weltmarkt rechtfertigen die getroste-
nenen Maßnahmen . Wir haben alles angespannt , um un¬
seren Verpflichtungen aus dem verlorenen Kriege nachzu¬
kommen . Auch ausländische Hilfe haben wir hierfür :n
weitem Ausmaße in Anspruch genommen . Das fft nicht
mehr möglich ! Einsetzung der letzten Kräfte und Reserven
aller Bevölkerungskreise gibt der deutschen Regierung das
Recht und macht es ihr dem eigenen Volke gegenüber zur
Pflicht , vor der Welt auszusprechen : Die Grenze dessen,
was wir unserem Volke an Entbehrungen aufzuerlegen ver¬
mögen , ist erreicht!

Die Voraussetzungen , unter denen der neue Plan zu¬
stande gekommen ist. haben sich durch die Entwicklung , di«
die Wett genommen hak. als irrig erwiesen . Die Erleichte¬
rung , die der neu » Plan nach der Absicht aller Beteiligten
dem deutschen Volke bringen sollte und fürs erste auch zu
bringen ^versprach . hat er nicht gebracht . Die Regierung ist
sich bewußt , daß die aufs äußerste bedrohte wirtschaftliche
und finanzielle Lage des Reichs gebieterisch zur Entlastung
Deutschlands von untragbaren Reparationsverpflichtunyen
zwingt . Auch die wirtschaftliche Gesundung der Welt ist
hierdurch mitbedingt.

Das deutsche Volk steht in einem entscheidenden Ringe«
um seine Zukunft . Vor dem Aberglauben , man könnt«
ohne Opfer zu einem gedeihlichen Erfolge gelangen , muH
eine verantwortungsbewußte Regierung warnen . Wenn
das deutsche Volk an seine Zukunft glaubt , so muß es ent¬
schlossen sein, dafür alles einzusetzen.
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Mill . RM . 60 000 RM . Bei L a n d w i rt e n ist zu berück¬
sichtigen, daß durch die Einführung der landwirtschaftlichen
Einheitssteuer die ersten 6000 RM . steuerfrei sind, also
auch von der Krisensteuer. Au beachten ist, daß die Krissn-
steuer der Veranlagten bei den veranlagten Ge¬
haltsempfängern zur Krisenlohnsteuer
hinzutritt.  Hier findet also eine doppelte Heran¬
ziehung statt. Um Härten zu vermeiden, sind Gehaltsein¬
kommen bis zu 16 000 RM . von der doppelten Belastung
ausgenommen . So zahlt ein Gehaltsempfänger mit 1200
Reichsmark Gehalt nur die Krisenlohnsteuer.
Wohlfahrtslasten der Gemeinden und Gemeindeverbände

Die Lohnsteuererstattungen werden aufgehoben, und
zwar erstmals für das Kalenderjahr 1931. Für den Rest
des Rechnungsjahrs 1931 wird ein Erstattungsbetrag von
60 Millionen RM . angenommen. Ein weiterer Betrag zur
Deckung der Wohlfahrtslasten fällt den Gemeinden durch
die Kürzung der Gehälter der Gemeindebeamten und An¬
gestellten zu.

Die Notverordnung enthält dann noch Kapitel über
Sicherung der Haushaltsführung der Gemein¬
den und Gemeindeverbände,  wobei einige allge¬
meine Grundsätze über Mittel und Umfang der Staatsauf¬
sicht gestellt werden, ferner über Wohnungswirtschaft, wobei
das Gebiet der Hauszinssteuer die am 1. Januar 1932 ein¬
tretende Erhöhung des Zinssatzes für die Aufwertungshypo-
theken von 5 auf 7^ v. H. von einschneidender Bedeutung
ist, und über sonstige Steuer - und Zollmaßnahmen.

Weiterhin wird eine Aenderung des Einkom¬
mensteuergesetzes  vorgenommen , durch die eine Be¬
steuerung der Reserven von Einzelfirmen, offenen Handels¬
gesellschaften und Kommanditgesellschaftenmit höchstens 20
vom Hundert vorgesehen wird, und zwar im Interesse der
Ansammlung produktiven Kapitals . Weiter sollen Kapi¬
talverwaltungsgesellschaften  steuerlich in der
Weise begünstigt werden, daß sie nur mit einem Zehntel
ihres Vermögens zur Körperschaftssteuer und zur Ver¬
mögenssteuer herangezogen werden sollen.

««me« Spiel
Spoei

Lokaler Sport
Fußball.

Sportklub Pforzheim — Sporiv . Nagold 4 :0 ( 2 :0 ) Ecken 8:
Das letzte Aufstiegsspiel endete mit einem deutlichen Sieg des

Platzvereins. Doch läßt die Höhe des Resultates keinen Schluß
ziehen auf die spielerische Unterlegenheit der heimischen Mannschaft.
Obwohl die Mannschaft Ersatz für den Halblinken hatte und der
N. Torwart in Folge Verletzung in der ersten Halbzeit nur als
halbwertige Kraft auf LinkSaußen gestellt war , der Mittelstürmer
ging ins Tor, konnte sie bedeutend besser gefallen, als im Spiel
gegen Calw.

In der 1. Viertelstunde ist Pforzheim leicht überlegen. Die
linke Seite des gegnerischen Sturmes , die sich besonders in der 2.
Halbzeit als die erfolgreicherezeigt, vergibt aussichtsreiche Chancen.
Bald jedoch wartet N. mit zugigen Angriffen auf, jedoch was nicht
knapp verschaffen wird, klärt die gute Pf . Verteidigung . In der 26.
Min . kommt Pforzheim nach feinem Durchspiel zum 1. Tor . Nach
beiderseits verteiltem Spiel hätte ein Kopfstoß zum Ausgleich geführt,
doch der Ball geht haarscharf am Pfosten vorbei. Bis zur Halbzeit
kommt Pf . zu einem weiteren Tor.

Wer nach Halbzeit glaubte , daß Pf . jetzt eine überlegene Partie
herausarbeiten werde, sah sich getäuscht. Der umgestellte Sturm
wertete mit einer Reihe schöner Angriffe auf, doch die schwache
Durchschlagskraftdes Sturmes brachte keine zählbaren Erfolge . Nach
einer Reihe verwegener und glücklicher Abwehr des Ersatztorwartes
muß dieser einen unhaltbaren Ball passieren lassen. In der 83. Min.
schießt dann der Linksaußen im Anschluß an einen Eckball in präch¬
tiger Weise das 4. Tor . Das wohlverdiente Ehrentor bleibt Nagold
versagt. Herr Speidel , Sportklub Stuttgart , leitete das jederzeit
äußerst faire Spiel in ausgezeichneter Weise. Würde den unteren
Klaffen ab und zu solche erfahrene Spielleiter zugeteilt , dann wäre
es um die Autorität des Schiedsrichters nicht schlecht bestellt. Dies
wäre vom sportlichen Standpunkt aus sehr erwünscht. K.

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau . Das dies -s
jährige Gaujugendtreffen , welches voriges Jahr getrennt
in Nagold und Neuenbürg abgehalten wurde , findet dies¬
mal gemeinsam am 14. Juni in Würzburg  statt , wo
Ende des vorigen Jahres ein Turnverein ins Leben ge¬
rufen wurde . Würzbach ist für beide Bezirke des Gaues
gut zu erreichen und es ist der Jugend unter ihrer Füh¬
rung dadurch Gelegenheit geboten, einmal auch auf den
Calwer Wald zu kommen. Außer der Schülerjugend neh¬
men noch die jüngeren Zöglinge (Jahrgang 191ö und 16)
teil . Die letzteren führen einen Vierkampf durch, während
die Schüler (Jahrgang 1917) und jüngere in einem Eau-
wimpelkamps (Geräte - und Volksturn -Mannschaftskampf
zu je vier Schülern) um den Eauwimpel wetteifern . Ein
Gruppenkampf zu je 6 Teilnehmerinnen ist für die Schü¬
lerinnen vorgesehen. Daneben folgen noch einige Turn¬
spiele. So dürfte dieses Eaujugendtreffen neben den erfor¬
derlichen Wanderungen oder Fahrten und der turnerischen
Betätigung selbst für unsere Turnerjugend zu einem fro¬
hen Erlebnis werden, zu welchem auch das Erscheinen der
Eltern und sonstigen Turnfreunde erwünscht wäre . Sch.

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau . In der heutigen
Notzeit ist es für die Turnvereine äußerst schwer, sich eigene
Turnplätze und Turnhallen zu verschaffen. Aber dennoch wagt
sich so mancher Verein an die Lösung solcher Aufgaben heran,
was auch erfreulicherweise von dem aufwärtsstrebenden Turn¬
verein Schwann  gesagt werden kann. Die Einweihung der¬
selben fand am vergangenen Sonntag nachmittag statt , womit
zugleich die Austragung der Eerätemeisterschaften innerhalb
des Gaues unter Leitung von Männerturnwart Pantle -Calw,
verbunden wurden . Nach dem Begrüßungschor der Sängerriege
Schwann entbot Bürgermeister Weitert  namens der Ge¬
meinde den aus dem ganzen Eaugebiet herbeigeeilten Gästen
herzlichen Willkommgrütz. Im besonderen gedachte er dankbar
verschiedener Stifter (Gemeinde , Handwerker usw.s, sprach der
Gauleitung für die Uebertragung der Gerätemeisterschaftskämpfe
den Dank des Vereins aus und übergab dann die Halle in
die Obhut des Vereins , in welcher nunmehr das Turnen bei
Wind und Wetter gepflegt werden kann. Der 2. Eauvertreter
überbrachte die Grüße und Glückwünsche der Gauleitung . Mit
dem Chor „Turnerwahlspruch " war der schlichte Weiheäkt be¬
endet . Die Wettkämpfe waren äußerst spannend , da jeder Teil¬
nehmer sein Bestes hergab . So haben sich die Eerätemeister-
schaftstämpfe im Gau gut eingeführt und es dürfte in Zukunft
noch eine stärkere Beteiligung zu erwarten sein. Um Uhr
nahm der 2. Gauvertreter die Preisverteilung vor , dabei her¬
vorhebend , daß die Ergebnisse sehr unter der Ungunst der Wit¬
terung zu leiden hatten . Meister am Reck wurde E . Hornickel-
Calw mit 32 Punkten , am Barren W. Knapp -Altensteigund W.
Hornickel-Calw mit je 33 Punkten , am Pferd Max Äldinger-
Schwann mit 32 Punkten . Als Gesamtmeister ging Ernst See-
ger-Altensteig mit 128 Punkten hervor . Weiter folgen Aldinger-
Schwann und G. Hornickel-Calw mit je 122, Fr . Eitel -Wildbad
mft H. Reichstetter-Engelsbrand mit 120, W. Knapp -Alten-
steig mit 118, Fr . Vürkle-Schwann mit 116, Anton Six -Wildbad

Thomsen-Altensteig mit 94 Punkten . Ein
gemütliches Tänzchen im Lokal zum „Hirsch" beschloß die ge¬
lungene Veranstaltung. Sch.

Aus dem Wege zur Bezkksliga
Die Aufstiegsspiele in Württemberg — Bad-n.

«ruppe Württemberg : FVgg . Mühlacker—SpB . Feuerba
kS ; FC . Tailfingen —Sportfr . Eßlingen 0 :2.

«rnppe Baden : FC . Mühlburg - FC . Rhein ieidcu 3-2- ^
jOßseuburg—IC . Singen 1 :1. ' "

Der Stand am 7. Juni.
Sp . gew. une.. Verl. Tore Punkte

Sportfr . Eßlingen 6 4 0 2 18 :8 8
SpV . Feuerbach 5 3 1 1 12 :6 7
FVgg . Mühlacker 5 2 1 2 9 :13 5
FC . Tailfingen 4 0 0 4 1 :13 0

FC . Rheinfewen ^ 5 3 « 2 16 :12
L
6

FC . Mühlburg - 5 3 0 2 12 :9 6
FV . Offenburg 5 2 1 2 8 :11 5
FC ^ Singen ^ Z . 5 1 1 3 10 :14 I

Die diesjährigen Aufstiegsspiele der Kreisligameister sind von
ganz besonderer Bedeutung , da in jeder Gruppe nicht nur: die
beiden ersten zur Bezirksliga aufsteigen werden,> sondern auch
dem Dritten durch das neue Spielsystem Gelegenheit geboten
wirb, mit dem zum Abstieg bestimmten Bezirksligaverein ein
Entscheidungsspiel auszutragen . Die verbesserte Aufstiegschance
hatte doppelt ' hartnäckige Kämpfe zur Folge und sowohl in der
Gruppe Württemberg , als auch in Baden entwickelten sich un-
gemein zähe -Schlachten, die auch manche Ueberraschung mit sich
brachten

Die Lage in der Gruppe Wü rt te mberg-  erfuhr am
gestrigen Sonntag ihre Klärung . Wenn auch bis jetzt-weder die
beiden Ersten, ' noch rauch der Dritte endgültig ermittelt wurden,)
so stehen doch sämtliche drei Mannschaften fest, die für -den
Aufstieg in Frage kommen. Der Meister des Kreises Zollern,'
FC . Tailfingen , ist durch die neuerliche Niederlage, die er von
den Eßlinger -' Sportfreunden entgegennehmen mußte, aus dem
Wettbewerb ausgeschieden. Eßlingen hat damit sein letztes Spiel
absolviert und sich zum mindesten den zweiten Platz und "damit
die Zugehörigkeit zur Bezirksliga gesichert. Der SB . Fenerbach
machte diesmal in Mühlacker ganze Arbeit , nachdem er sich im
Vorspiel einen Punkt hatte abnehmen lassen. Feuerbach war
entschlossener und auch burchschlagskräftiger als die Platzmann¬
schaft und siegte verdient.

In der Gruppe Baden  ist die Situation immer -noch
reichlich verworren . Der bisherige Tabellenführer , FC . Rhein-
felden, mußte sich zum zweiten Male geschlagen bekennend und
der Sieger des Tages ist nun punktgleich miit Rheinfelden.
Dieses Spiel war der härteste und erbittertste, gleichzeitig
aber auch fairste und interessanteste Kampf aller bisherigen
Aufstiegsspiele. '- Mühlburgs Sieg ist auf Grund der . besseren
spielerischen Leistungen und der - zahlreicheren und besser ge¬
nützten Torchancen ".durchaus verdient . Auch der FC . Singen,
der anfangs recht -unglücklich kämpfte, hat sich mit jedem
Spiel besser den schweren Kämpfen angepaßt . Sein neuester
Erfolg , das Unentschieden iu -OHfenburg, kommt- nicht von un¬
gefähr. Die Mannen -vom Hoheütwiel hatten sogar lange Zeit
mehr vom Spiel und erzielten -durch Eckert.die Führung , wäh¬
rend Offenburg durch Elfmeter ausglich.

Aufstiegsspiele m den übrigen Gruppen.
Südbayern :' FC.'-Straubing —SSV . Ulm 3:0 ; Union Augs¬

burg—MSB . München 1 .-0.
Rorbbayeru: ISpVgg. Wieden—FSV . Nürnberg 4:i.
Gruppe Rhein : Amtcitia Viernheim—Germania Ludwigshafen

3Lü̂ ahgebrochen.

Grllpp« Saar : SV . 05 Saarbrücken—VfB. Zweibrücken6:0;
Westmark' Trier —FC . Kreuznach 02 3 :0.
' - Gruppe Main : Germ. 94 Frankfurt—Mkt. Kahl 6:1.

Gesellschaftsspiele.
VfB . Stuttgart —FV . Zuffenhausen 1:0
VsN- Heilbronn —Sportklub Stuttgart 2 :1
Schwenningen komb.—SpBgg . Schramberg t :2
Union -Bückingen—Phönix Ludwigshafen 6 :2
SC . Freiburg — FC . Freiburg 1 :6
Kickers.-Aschaffenburg—Union Niederrad 2 :4
VfR . Friedberg —FC . Hanau 93 2 :2
03 l Fechenheim—Vtkt. Urberach 3 :3
Kickers-Offenbach—Germania Biber 6 :1
Wormatia Worms —FSpV . 05 Mainz 6 :1 (Sa .)
VfR . - Mannheim —SV . Waldhof 1 :2 (Sa .)
Borussia (Fulda —FC . Nürnberg 2 :5 (Sa .)
Fortuna '(Düsseldorf—Rot -Weiß Frankfurt 3 :4 (Sa .)
Hamwrrger Sportverein —Hungaria Budapest 2 :2
Sportfreunde Halle—Schwaben Augsburg 2 :3 '
VfB- Kirchheim—FV . Metiingen 1 :0
FD . St .' -Georgen —FC . Donaueschingen 6 :3
SpBgg .--.Trossingen —FV . Kehl 1 :3
VfR . Gaisburg —SpBgg . Prag 4 :2
FV . . Geislingen —Sportfreunde Mergelstetten 1 :2
FC . Pforzheim —FC . Birkenfeld 4 :0
SpVgg .s Erfurt —ASB . Nürnberg 2 :2

Südens Handball-Revanche mißglückt
Westdeutschland—Süddeutschland12:8

In Aachen standen sich am Sonntag im Handball -Wettkampf
lKe.Auswahlmannschaften von Westdeutschlandund Süddeutschland
tzegenübee.dWahrend der Westen zu diesem Spiele seine augen¬
blicklich-b'estê Mannschaft aufstellen konnte, mußte sich der Süden
durch eine zweite-Garnitur vertreten lassen, da sich die Spieler
Hes-SA . 98 Darmstadt angesichts des am kommenden Sonntag
stattfindenden - Wiederholungsspieles um die Deutsche Meister¬
schaft.Schonung auferlegten und absagen mußten. Das Treffen
litt sehr- unter dem schlechten Wetter . Es regnete fast unanf -.

yvrncy, so daß auch die Zuschauerzahl mit 4000 gering blieb.
Westdeutschland siegte auf Grund der besseren Zusammenarbeit
der ganzen Mannschaft und des ausgeprägten Wurfvermögens
des Jnnensturms verdient . Bei der Pause lag der Süden mit
4 :5 noch keineswegs aussichtslos im Rennen , kam aber dann bis
auf 10 :6 ins Hintertreffen . Zwei Tore für jede Mannschaft
sthrten in der zweiten Halbzeit dann zum Endergebnis . Schieds¬
richter Päthmann -Barmen leitete den fairen Kamvf einwandfrei.

12. Stuttgarter Stadtlauf
!' Der Stadtverband von Groß -Stuttgart erzielte mir semenr
Ü2. Stadtlauf „Quer durch Stuttgart " eine sehr nachhaltige!
Werbcwirkung. 51 Turn - und Sportvereine hatten 1715 Läufer!
auf die Beine gebracht. Die Strecke war von der Bevölkerung!
sehr gut besetzt, alle sechs Läufe endeten im Hofe des Neuen'
Schlosses vor zahlreichem Publikum.
> Interessant ist, daß drei Vereine die sechs Siege holten.
Die Stuttgarter Kickers gewannen den Hauptlans über 12 Kilo¬
meter in 26 :06 Minuten und den Jugendlanf I in 8:40,1 Min .,,
die Turngesellschaft Stuttgart den Mittellauf über 8 Kilometer
in 17:17,4 Min . und den Jngendlanf II in 6 :54,0 Min ., wäh¬
rend der Stuttgarter Jngendverein den Kurzen Lauf über 5
Kilometer in 10:19,2 Min . und den Jugendlauf III in 4 :38,0-
Min . als Sieaer beendiate.

Eifel-Reuueu auf dem Nürdurgring
Bauboier vor Rüttchen. — Schneidt-Frankfurt gewinnt de«

Meisterschaftslauf der Seitenwagen.
Auf und an der Südschleife des Nürburgrings wurde am

Sonntag vor zahlreichen Zuschauern das Eifel-Rennen für Wa¬
gen und Motorräder , in der Seitenwagenklasse sogar der Mei¬
sterschaftslauf ausgetragen . Die Rennen brachten spannende
Kämpfe, da um die absolut schnellste Zeit gefahren wurde . Rütt-
chen-Erkelenz ans NSU . sicherte sich einen großen Vorsprung
vor Banhofer , verlor aber durch einen Sturz kostbare Minuten
und mußte ..Bauhoferv assieren  lassen . , ,
^De ^ 'McisierfDiftMuf ü̂r ^ Seitenwagen führte über 202,8

Kilometer . In Ablvesenheit von Lang-Ccnmstatt — die Marke
Standard beteiligt sich in diesem Jahr nicht an der Meister¬
schaft — starteten der Aachener Wehres und Möritz-München als
Favoriten . Das Rennen endete jedoch mit einem klaren Sieg
von Schneidt-Frankfurt , der die Strecke auf Jap -Special (995
ccml in dsckte.

Ergebnisse.
Solo -Maschinen : 1. Bauhofer -München 500 ccm DKW.

3 :07,11,5; 2. Rüttchen-Erkeleuz 500 ccm NSU . 3:08,16,40; 3.
Klein-Frankfurt 500 ccm Horex ; 4. Hcher-Krefeld 495 ccm
AIS . ; 5. Loh-Godesberg Jmperia ; 6. Dom-Godesberg Jm-
peria ; 7. Pützold-Köln Sarolca.

Seitenwagen : (Meisterschaftslauf.) 1. Schneidt-Frankfurt 995
ccm Jap -Spezial 2 :17,04; 2. WeyreZ-Aachen 1000 ccm Harley
Davidson 2 :23,49; 3. Erlenbruch-Elberseld 1000 ccm Tornax
2 :38,11.

In den Wagcnrennen behauptete sich Mercedes-Benz vor
seinem stärksten Widersacher Bugatti . Caracciola fuhr das Nennen
mit sicherem Borsprung vor von Morgen nach Hause.

Ergebnis : 1. Caracciola Mercedes-Benz 2:50 :47,40; 2. von
Morgen Bugatti 2 :53,06,60; 3. von Brauchitzsch-Bcrchtesgaden
Äierccdes-Benz 3 :00,22,60; 4. Seipel -Dietz Bugatti 3 :16,55,60;
5. Winter-Chemnitz Bugatti 3 :21,12.40: 6. Zigrand -Esch (Lu-
xemb.) Bugatti 3 :29.27,20.

Nagold , 8. Juni 1931.
Freundschaft gibt 's nur zu zweit , jeder Dritte

ist der Störende . Thoma.

Tsienstnachrichten
Der Herr Staatspräsident hat dem Obersekretär Pfi-

zenmaier  bei dem Amtsgericht Calw die Amtsbezeich¬
nung Rechnungsrat verliehen und den Oberlehrer Hirsch
an der ev. Volksschule in Birkenseld OA . Neuenbürg auf
Ansuchen in den Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart ist der
Reichsbahnsekretär Kurz (Hermann ) in Nagold (Bahn¬
hof) nach Bad Liebenzell versetzt worden.

Reutlingen , 6. Juni . Schmiedemeister Wilh . Schwarz-
Schönbronn hat die Meisterprüfung bestanden.

Deutscher Abend
Der mit Hakenkreuzfähnchen und werbenden Trans¬

parenten geschmückte Löwenfaal war bis auf den letzten
Platz besetzt, als Stadtrat PH. Bätzner  am Samstag den
Deutschen Abend der NSDAP , eröffnete . Sein Willkomm¬
gruß galt vor allem der nat .-soz. Mädchengruppe Stuttgart
und ihrer Führerin , Frau Elisabeth Bosch . Unsere Zeit
sei zum Feiern wenig geeignet . Grauenvolle Not und maß¬
loses Elend , soweit der Blick reiche. Der Deutsche Abend
aber gelte in erster Linie dem Gedanken des großen Frei¬
heitshelden Albert Leo Echlageter , dessen Todestag sich in
den letzten Maitagen zum 8. mal gejährt habe. Außerdem
müsse jenem unbekannten SA .-Mann , der das ganze Jahr
hindurch ruhig und pflichtbewußt , ohne besonderes Auf¬
hebens davon zu machen, seinen nicht selten gefährlichen,
immer aber schweren Dienst für unseres Volkes und Vater¬
landes Befreiung aus Sklavenketten tue , wenigstens einmal
im Jahre eine schlichte Feier im kameradschaftlichen Kreise
vergönnt sein. Er habe es wirklich tausendmal verdient . —

Der Einakter „Schlageters letzte Stunde"
wurde von den Spielkräften der Ortsgruppe der NSDAP,
gut aufgeführt . Das Stück, das in der Gefängniszelle
Schlageters spielt, zeigte den Freiheitshelden kurz vor sei¬
ner Hinrichtung . Mannhaft , wie es nur ein echt deutscher
Mann vermag , ertrug Schlageter die Qualen und Schikanen
im Kerker der französischen Soldadeska und sah, als die
Revision verworfen worden war , auch dem Tode ruhig und
gefaßt ins Auge . —

Frau Bosch, die Führerin des Nat .-soz. Frauen - und
Mädchenbundes Stuttgart , die über das Thema : „Adolf
Hitler und die deutsche Fra  u", sprach, führte aus,
daß es auch Aufgabe jeder deutschen Frau sei, sich in die
Kampfgemeinschaft zur Erringung der deutschen Freiheit
einzugliedern . Gerade die Frau sei dazu berufen , die jüdisch-
materialistische Lehre zu bekämpfen und ihr den deutschen
Idealismus zu stellen. Das könne sie allein durch das Be¬
kenntnis zu dem größten Deutschen seit Bismarck, zu Adolf
Hitler , und durch Eingliederung in seine Bewegung . Bon
den in ihrem Sinne sogen. Vertretern christlicher Belange
werde der Nationalsozialismus oft bekämpft und zwar zu
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Unrecht. Mit Zitaten aus Hitlers Werk „Mein Kampf ",
versuchte die Rednerin nachzuweisen, daß der Nationalso¬
zialismus auf dem Boden des positiven Christentums stehe.
Für den NS . bedeute die christliche Religion die Grundlage
jedes lebensfähigen Staatswesens . Höchste Instanz für ihn
sei das Gewissen. Durch Zerstörung des Materialismus und
Zurücksetzung des eigenen Ich werde die idealistische Rich¬
tung hervorgekehrt , die mit religiösem Gefühl eng verbun¬
den sei, Der Nationalsozialismus trete niemals gegen eine
Konfession, geschweige denn Religion überhaupt auf ; wo
er aber von Parteien und Persönlichkeiten im konfessionellen
Zeichen bekämpft werde, da richte sich seine Gegenwehr
gegen ihre politische, die Religion als Deckmantel miß¬
brauchende Ausschreitung . — Es sei Aufgabe des Nat .-soz.
Frauenbundes , die Not der vielfach arbeitslosen Braun¬
hemden, die für Deutschlands Freiheit kämpfen, lindern
zu helfen . Im NS .-Fckauenbund dürfe kein Standesdünkel
herrschen, sondern die Frau des Akademikers stelle sich in ihm
ruhig an die Seite der ärmsten Arbeiterfrau . Wer dies
nicht könne, habe keinen Platz in ihren Reihen , Die nat .-
jozialistischen Frauen hätten den Kampf gegen Waren¬
häuser und Konsumvereine auf ihre Fahne geschrieben.
Ebenso sei es ihre Aufgabe , dem kulturellen Perfall ent¬
gegenzutreten und die deutsche Frau wieder auf die wahren
Quellen deutschen Volkstums hinzuweisen . Die deutsche
Frau müsse sich abkehren von den Modetorheiten und eine
vernünftige und ihr entsprechende Lösung der Kleiderfrage
finden . — Wie die Frau der Germanen einst Kampfge¬
nossin des Mannes gewesen sei, so müsse die deutsche Frau
unserer Tage in der Echicksalsstunde des Vaterlandes in
die Kampffront eintreten , nicht indem sie ins Parlament
eintrete , sondern durch Besinnung auf die wirkliche und
wahre Quelle ihres Seins . Es sei ein harter Weg der
Pflicht und des Opfers , den die deutsche Frau zu geben
habe, aber sie müsse ihn gehen, wenn Deutschlands Freiheit
wieder errungen werden solle. — Die in feiner und frau¬
licher Weise vorgetragene Rede der Frau Bosch fand großen
und begeisterten Beifall.

Der Nat .-soz. Mädchenbund aus Stuttgart brachte
Sprechchöre und Volkslieder zum Vortrag . Großen Beifall
fand die Darstellung einer einer nat .-soz. Nähstube , in der
einige Nagolder SA .-Leute zum Unterhaltungsgegenstand
wurden . Auch die gediegenen Darbietungen des Mädchen¬
bundes wurden stets mit großem Beifall bedankt. Die
schlichte und gleichmäßige Kleidung der Stuttgarter Damen
gefiel allgemein gut . — Wie üblich wurden die Pausen
durch die flotten Märsche der SA .- Kapelle ausgefüllt . Der
harmonisch verlaufene Deutsche Abend hat der NSDAP .,
wie wir hören , wieder eine Anzahl neuer Freunde zuge-
fiihrt.

»Kurgäste-
Vor einigen Tagen suchte ein Ehepaar als Kurgäste in

Nagold ein Zimmer mit Küchenbenutzung. Sie fanden cs auch
und wurden gut ausgenommen. Als gestern nun die Gastgeberin
mit ihren Kindern spazieren ging, benutzte das Gaunerpaar die
Gelegenheit, um einen Betrag von 800 Mark zu entwenden
und damit das Weite zu suchen Es ist dies eine Mahnung,
keine größer n Geldbeträge zu Hause liegen zu lassen und weiter
ein Beweis dafür, wie notwendig es wäre, täglich die Fckemden-
zettel auf der Polizeiwache abzuliefern. Auf diese Weise hat
man die Personalien der Betreffenden gleich zur Hand , kann
ihnen eher auf die Versen kommen oder kann sie vor Ausübung
einer Gaunerei gleich dingfest machen, falls sie aufgrund früherer
Verfehlungen der Polizei nicht unbekannt sind.

Die Verhandlungen gegen die Nationalsozialisten
die anläßlich der Kommunistenschlacht in Nagold wegen Sach¬
beschädigung etc. angeklagt werden, sind bis aus weiteres ver¬
schoben worden. Sitz werden voraussichtlich am 18. Juni
stattfinden.

Eine Juni -Woche
Hatte der sonnige, einzig schöne Mai durch die furcht¬

baren Unwetter einen solch traurigen Abschluß bekommen,
die erste Juniwoche ließ sich kaum freundlicher an . Regen
und kühle Winde herrschten meistens vor, , auch wenn hin
Änd wieder für kurze Stunden der blaue Himmel trüge¬
rische Hoffnungen erweckte. Wir wollen aber darüber nicht
murren , wenn wir nur in Zukunft von Unwettern verschont
bleiben , hat doch unser Bezirk, wie ja wiederum in dem
heutigen Sulzer Brief betont wird , schon furchtbar gelit¬
ten . Auch die schöne Vlütenpracht hat ihr Ende erreicht,
es geht dem Sommer , der Reife zu. In diesen Tagen wird
dann wohl mit der Heuernte begonnen werden , die Sense
wird ihres Amtes walten . In aller Frühe , noch bevor der
Tag erwacht, wenn selbst die ersten Vöglein noch schweigen,
wenn sich die Nebel wie flüchtend in dichten Schleiern am
Wald hinziehen , wird durch das von viel tausend Tau¬
perlen blinkende Gras ein Mäher schreiten. Vor einer in
unzähligen Farben blühenden Wiese bleibt er stehen und
wetzt die scharfe, blitzende Sense. Sieht er denn nicht die
Pracht zu seinen Füßen ? Hat er nicht Mitleid mit den lieb¬
lichen Margeriten , die in verschwenderischer Fülle so un¬
schuldig beieinander stehen? Das zarte , blaue Vergißmein-
nicht duckt sich hinter dem kräftigen Klee. Ahnt es etwas

von seinem frühen Tod ? Aber was hilft es ihnen . Ritsch,
ratsch, fährt die Sense durch das blühende Leben mit
starker, geübter Faust mäht der Mäher , immer weiter;
immer weiter . Die Sonne steigt im Osten auf und wirft ihre
ersten Strahlen auf die sinkenden Blumen und Gräser.
Schon Schwade an Schwade. Ein flinkes Vöglein hüpft
zwischen den traurig am Boden liegenden Blumenkindern
auf und ab. Sein munteres Gezwitscher klingt wie tröstende
Worte.

Der Sonntag war still im Städtlein . Eine besondere
Note brachten die Stuttgarter Nationalsozia¬
listen  in das Stadtbild , insbesondere die Frauengruppe,
die in ihrer kleidsamen braunen Tracht die Aufmerksam¬
keit aller erregte und für die heutige Mode nicht immer
günstige Vergleiche herausforderte . Der Militär - und Ve-
teranen -Verein war nach Walddorf zum Bezirkskriegertag
in ansehnlicher Stärke gefahren . Die sportlichen
Spiele  finden an anderer Stelle ihre Erwähnung bis auf
die Handballkämpfe . Während das Jugendspiel gegen Calw
(3 :3) einen netten Verlauf nahm , war das Spiel der ersten
Mannschaften (2 :4 für Calw ) besonders gegen Schluß alles
andere als sportlich und artete auf beiden Seiten aus . Aus
diesem Grund soll hierüber nicht berichtet sein. Am Sams¬
tag hielt der Eauschwimmwart einen Schwimmkurs
ab , der zahlreiche Teilnehmer sah. Des kalten Masters
wegen (11 Grad ) allerdings beschränkten sich die Uebungen
meist auf das Theoretische. Die jugendlichene Schwimmer
waren dabei dem hiesigen Fischwasserpächter behilflich, die
durch Vergiftung des Wassers  angetriebenen to¬
ten oder nur noch halblebenden Fische aus dem Wasser zu
ziehen. Annähernd 11s Zentner soll es gewesen sein. Auch
flußaufwärts werden schwere Schädigungen der Fischwasser
gemeldet, wobei man in Rohrdorf Ebhausen usw. zentner¬
weise die toten Fische bergen mußte . Die Polizei und Fi¬
schereisachverständiger Dr . Smolian haben sich dieser An¬
gelegenheit bereits angenommen.

Brief aus Sulz am Eck
Ein Besucher der Unwetterkatastropheschreibt uns:
Eine furchtbare Unwetterkatastrophe  liegt

hinter der stillen friedlichen Talgemeinde Sulz am Eck. Der
28. Mai ist ein Donnerstag in des Wortes wahrster Bedeu¬
tung geworden. Donner und Wetter, Wasser und Wogen,
Hagel und Regenschauer haben eine jüngst noch im Maien¬
schmuck prangende Landschaft zerschlagen. Schwarz steht der
Tag in des Dorfes Geschichte und düster und bitterernst bebt
vas schreckliche Geschehen im Herzen seiner Bewohner. Was
ihr zäher Fleiß seit Geschlechtern erschaffen, hat die allgewallige
Natur in schrecklichen Augenblicken vernichtet, total vernichtet.
Ein Werk grauenhafter Zerstörung bietet sich den Augen des
Besuchers dar, ein Bild entsetzlichen Jammers und Elendes.
Ueber Tal und Höhen ist der Schnitter Tod gegangen und
hat ganze Arbeit gemacht. Weithin ist die blühende Mutter
Natur in heldenhaftem Kampf der Elemente gestanden und —
erlegen. Begraben unter Schutt und Schlamm, Steingeröll
und gewaltigen sintflutlichen Wassern. Das grünende und
blühende Wiesental ist zur Steinwüste geworden. Ein schmutzig¬
gelbes Bergwasser sucht jetzt noch darin seinen Weg. Erdrutsch
auf Erdrutsch bildet die Dämme und Deichs zu Tümpeln, Gum-
pen und schmutzigen Seen. Tief durchfurcht und zerfetzt sind
Hang und Halde. Die dichte Grasnarbe ist wüst und wild
zerrissen. Als ob ein Eisenkamm durch die zarten Gräser mit
viabolischer Gewalt gefahren wäre, dem nur zuweilen die zähen
Stengel des Kerbels und Bärenklauens widerstehen konnten-
Junges Baumleben und Bäume im besten Alter liegen wie
erschlagene Helden kreuz und quer zu Boden. Mächtige kana¬
dische Pappeln , die Zierde der „Wettergasse' , liegen in ihrem
irischgrünen Schmuck in Reih und Glied. Und auf den Berges¬
höhen der weilen Gemarkung!! Da ist des Landmanns saure
Arbeit buchstäblich zerstampft, zerdroschen, verhagelt, erstorben.
Die Winterfrucht in ihrem saftigen, sprossenden Grün ist dem
Erdboden gleich gemacht. Im „Gesteinung' , in der „Hub ' ,
auf dem „Wasen' wächst kein Gräslein mehr. Und hier wollte
der Sulzer Bauer doch sein Brotgetreide zur Sommerzeit ernten.
Kartoffelfelder sind auf den Bergen ausgelaugt, im Tal stehen
sie tief unter Wasser. Wo nehmen die Unglücklichen für das
kommende Jahr ihr Brot her? Wie bringen sie ihren Vieh¬
stand durch, wenn der saftige Klee ohne Ausnahme auf allen
Gewändern der Markung vom wilden, losenden Hagelwetter
wie weggemäht ist? Wenn Heu und Oehmd dahin ? !

Des Elendes ist noch nicht genug. Tue mit mir einen Blick
in das schöne Obstfeld der Gemeinde. Wie stumpfe Besen
ragen die Obstbäume zum Himmel. Es ist jammerschade um
den reichen Früchteansatz, um den erhofften Segen Eine schwarze
Trauer liegt über Busch und Baum . Wieviel Vogelleben hier
das Leben lassen mußte! Wo noch der Flieder über die Zäune
quellte, wo die sorgliche Hausmutter die zarten Kinder des
Gemüsegartens pflegte, um Kohl, Rüben, Kraut, Salat und
all das Viele groß zu ziehen, liegt nun nach finsteren, bangen
Stunden tiefes Geröll, handlief, schuhtief, knietief, metertief.
Wird einem nicht weh ums Herz, wenn man Junge und Alte
in solchem Jammer zu Hause sieht? Wenn greise Großmütter
mit gefalteten Händen und Tränen im Auge nur noch den
Platz jweisen können, wo das Ruhebänklein im Garten stand,

wo fein paar Blumenbeete blühten, wo der Großvater der
Bienen wartete, wo die ersten Pflaumen reiften, wo der Hund
an der Kette lag, ws Wagen, Pflug und Egge standen, wo
das Vieh zum Brunnentrog lief, wo die Feldscheuer ihren Platz
hatte, wo Reisigbüscheln und Holzscheirlein in der Sonne für
den Winter trockneten— und all dies jäh lobend und don-
: ernd zutal gerissen ist!! Einen Blick nach dem Grabe seiner
Habe sendet noch der Mensch zurück. Wer mißt den ungeheuren
Schaden und wer hilft den Verarmten ? Wer die Verheerungen
gesehen hat und heute noch sieht, kann nicht teilnahmslos von
dem schwer heimgesuchten Dorf scheiden. 6 - ff.

Herrenberg, 6. Juni . Besitzwechsel. Das Anwesen des
Herrn Emil Fischer, Mechaniker, in der Seestraße hier, ging
durch Kauf um die Summe von 21 250 Mark an die Auto-
Reparaturwerkstätte der Gebr. Hagenlocher - Gärtringen über.

Letzte Nachrichten
Hugenberg fordert Aufhebung der Notverordnung

Minden , 8. Juni . Auf dem Landesparteitag des Lan¬
desverbandes Westfalen-Ost und beider Lippe der Deutsch-
nationalen Volkspartei in Porta hielt gestern der Parteiführer
Är. Hugenberg eine Rede über die Notverordnung und die
Folgerungen, die die Deutschnationale Volkspartei aus den
Beschlüssen der Reichsregierung ziehen will. Der Redner übte
an der gesamten bisherigen Politik des Kabinetts überaus
scharfe Kritik und kündigte an, daß die deutschnationale Volks-
vartei zur Beschlußfassung über die Notverordnung und Zu-
'ammentritt des Reichstages verlangen werde. Tritt der Reichs¬
lag zusammen, erklärte Dr. Hugenberg, so werden auch mir
»rscheinen und so lange im Hause bleiben, wie es uns fachlich
richtig erscheint. Wir werden Anträge auf Beratung derjenigen
Dinge stellen, die uns wichtig erscheinen, z. B. unseres Antrages
auf Streichung der Polizeikostenzuschüsse des Reiches an Preußen,
>owie unserer aus Rettung der Landwirtschaft gerichteten An-
rräge. Wir werden die Unmöglichkeit der neuen Notverordnung
beleuchten und ihre Aufhebung beantragen.

Angst der Regierung
Berlin . 7. 3uni. sim Kommentar der „Germania "'

zur Notverordnung schreibt Staatssekretär Pündep
u. a.: Abschließend ist zu sagen, daß mit der neuen Notveri
ordnng die Sanierungsarbeik der Neichsregierung noch ln
keiner Weise beendet ist. Die bevorstehenden Sommer,
monate werden auf den verschiedensten Gebieten eine FulH
von Arbeit bringen, die zum Teil auch mit der Vorderer,
kung der Herbsttagung des Reichstags Zusammenhänge«!
wird. Notwendige Voraussetzung für solche ungestörte Re¬
gierungsarbeit ist aber, daß der Reichstag nicht vorzeitig
Zusammentritt. Auf Grund eigener staatsmännischer HU»
schließung hat sich der Reichstag bis Mitte Oktober-Dieses
öahres vertagt, und an diesem Beschluß muß festMMe«
werden.

Die Notverordnung wird sogar von der LüchKpvesse be¬
denklich bezeichnet, diei volkspcrrteiliche und die ÄochtS^
presse lehnt sie ab. Wie sonst die Ablehnung in yäbS -,
varteilichen Kreisen ist, wird sich ja zeigen. LMuerhh» zvi
len wir heute, daß unter den gegenwärtige« UtzWhO«
auch diese Opfer umsonst sind. Warum hat den« M Ne/
qierng solch große Angst vor dem NeichstagszTvWWM
'ritt?

Zusammenstöße in Deuthen
Beuthen , 8. Juni . Als am Sonntag mittag die Natio¬

nalsozialisten anläßlich der Einweihung ihres SA -Heimes
einen Werbeumzug durch die Straßen der Stadt veranstalteten,
ivurden sie aus der Scharleyerstraße von etwa SO Kommu¬
nisten angefallen. Es kam zu einem Handgemenge, bei dem
5 Nationalsozialisten durch Messerstiche, Steinwürse und Stock¬
schläge verletzt wurden. Die Polizei stellte die Ruhe wieder her.

Bei der öffentlichen Kundgebung auf dem Moltkeplstz am
Nachmittag setzten beim Auftreten des nationalsozialistischen
Versammlungsrednerssofort kommunistische Störungsoersuche
ein, sodaß die Polizei den Platz räumen mußte. Später griff
eine größere, geschlossene Gruppe von Kommunisten die Ver¬
sammlungsteilnehmer mit Stöcken an. Dabei wurden zwei an¬
scheinend Unbeteiligte durch Messerstiche in Brust und Rücken
verletzt. Außerdem erlitt ein Nationalsozialist eine Kopfver¬
letzung durch ein Eisenstück. Zwei Kommunisten wurden sest-
genommen. Bei dem Zusammenstoß fielen 2 Schüsse, durch
me ober niemand verletzt wurde. — Der Nachmittag und der
Abend verliefen ohne weitere Zwischenfälle.
Schwere politische Zusammenstöße in Chemnitz

2 Tote » 4 Verwundete
Chemnitz, 8. Juni . Vor dem Hause der kommunistischen

Buchhandlung auf dem Brühl kam es heute früh zu heftigen
Zusammenstößen zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten,
die hier ihren Gautag abhalten. Im Verlause der Streitigkei-
iee sind 2 Nationalsozialisten erschossen worden. 4 weitere
Nationalsozialisten wurden verwundet. Die Polizei hat mehrere
Kommunisten verhaftet.

8eiLeotioeiheii Heist viel killiAer.
unä noeii Ontseiieine ilasu!

30 Ins kaher . . . . mir einem Onlseiiem
50 du8 Doxpelpnher mir riivei Ont8ostein6N

l iir alle iiiee Knte XVöseiie!
Ainderhleideiien , 8eid6N8riümx1e , Ilnrerivüselie,
Lommerßdeider , 8and8clinli6 , knllover,
Laelien : a11e8 wird in Olann und I 'arire wie neu.
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Rohmen 8le zetrck Dux
8eikenüoohen auch rnr
grollen Wäsche. Lin«
IlsndvoH in den
XVssebhessel gibr
Ihnen <len 8chanm,
Ben 8io hranohen.
Das Ansehen  wirä
leichter, eile V ä̂sobe
welcher nnä weiüer.
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Vezirkskriegertag und SOjiihriges Jubiläum des Militär
rmd Deteranenvereius i« Wakdbork

In der heutigen Zeit , in der ein dichter Sorgenschleier
vor dem Morgen liegt , würde sich der Chronist schwer ent¬
schließen, über ein Fest zu berichten, das aus Freude am
Festen ohne jegliche Daseinsberechtigung abgehalten würde.
Gerne und selbstverständlich kommt er aber seiner Pflicht
nach, wo es sich darum handelt , von der Kameraden -Zu-
sammenkunft in Walddorf zu erzählen . Kameradenzusam¬
menkunft ist gleichzusetzen mit dem Wiedersehen von Män¬
nern , die schicksalsverbundenFreud und Leid gemeinsam
ertragen haben, die in eine Erinnerung an eine große Zeit
die Kraft aufzubringen versuchen, allen zersetzenden und
zerstörenden Widerwärtigkeiten zu trotzen und die gewillt
sind, den Geist der Kameradschaft und somit den Geist der
Kraft auf die junge, ungediente Generation zu übertragen.
' Walddorf hatte das Fest aufs beste vorbereitet . Die
Organisation klappte, das Dörflein war mit Tannengrün,
bunten Wimpeln und Fahnen sehr hübsch geschmückt, der
Festplatz auf einem idyllisch gelegenen Wiesenplatz schön
hergerichtet, die Gasthäuser hatten sich für einen Massen¬
besuch mustergültig vorbereitet und die bekannte Gast¬
freundschaft der Walddorfer schuf mit all dem anderen eine
Atmosphäre, in der sich die Kameraden wohlfllhlen muß¬
ten. Glücklicherweisehatte auch der Wettermacher Petrus
ein versöhnliches Gesicht aufgesetzt und ließ es einmal einen
Tag lang nicht regnen . Morgens in der Frühe ertönte das
obligatorische Wecken, gemeinsamer Kirchgang des Vereins
folgte und die Vorständeversammlung tagte im „Rappen"
über einer sehr reichhaltigen Tagesordnung . Der neue Be-
zirksobmann , Stud .-Rat Grau,  hatte sich alle Belange
des Verbandes sehr angelegen sein lassen und so gab es
mancherlei, was der Neuerung bedürftig war . Bezirks-
sterbekasse, Statuten und Nachwuchs waren die Hauptpunkte.

Inzwischen waren 30 Vereine mit schätzungsweise8 bis
000 Kameraden eingerllckt. Der Kriegerverein mit seinem
rührigen Vorstand Walz  an der Spitze amtete so trefflich,
daß vom Empfang bis zum Ende sich alles reibungslos
abwickelte. In einem langen Festzug mit schmucken Fest¬
reitern in alten Uniformen , die die Augen der Reiter und
Zuschauer in schönen Erinnerungen erglänzen ließen , an
der Spitze, einem ganzen Wald von Fahnen , mit Musik-
und Trommelschlag und dem Radfahrerverein als schmücken¬
de Beigabe , zogen die Kriegervereinler dem Festplatz zu.
Bez.-Obmann Grau  hatte eine sehr begrüßenswerte
Neuerung eingeführt , wodurch nicht gerade nur der, dem
es beliebte, dem Festakt beiwohnte , sondern alle wie einst
im bunten Rock eingetreten vor der Bühne standen . Es
wurde unter der tatkräftigen Leitung des Festordners
Bitzer einmarschiert, eingeschwenktund im „Rührt Euch"
zugehört. Zunächst begrüßte Vorstand Walz  alle Kamera¬
den, insbesondere auch den neuen Bezirks -Obmann , sowie
den Vertreter des Bezirkes Calw , Bezirks-Obmann Küchle,
er dankte dem Ehrenvorsitzenden Bürgermeister Nentsch¬
ic  r für seine Mitarbeit , sowie allen anderen , die zum gu¬
ten Gelingen des Festes beigetragen hatten und noch bei¬
tragen wollen. Er hoffte, daß gemütliche Stunden in froher
Erinnerung der Kameraden fortleben werden . Bürgermeister
Rentschler  richtete folgende Ansprache an die Fest¬
versammlung : „Es sind 50 Jahre , seitdem der Veteranen-
und Militärverein Walddorf ins Leben gerufen wurde . Es
ist ein selten schönes Jubiläum , das wir heute feiern kön¬
nen , verbunden mit dem Bezirkskriegertag des Bezirks¬
kriegerverbandes Nagold . Der so überaus zahlreiche Besuch
liefert den Beweis , welch großer Beliebtheit und Wert¬
schätzung sich der Verein hier erfreut . Ich begrüße Sie alle
herzlichst und danke Ihnen für das zahlreiche Erscheinen
zum heutigen Jubelfeste . Auch wünsche ich, daß sämtliche
Festgäste einen befriedigenden Eindruck von Walddorf mit
nach Hause nehmen. Ms Gemeindevorsteher  ge¬
reicht es mir zur besonderen Ehre , im Namen der Gemeinde¬
verwaltung und dem gesamten Gemeinde dem Verein zu
seinem 50jährigen Bestehen die innigsten Glück- und Se¬
genswünsche darbringen zu können. Der Verein ist auf den
Grundlagen der Vaterlandsliebe , des Gefühls der Zusam¬
mengehörigkeit und der Kameradschaft gegründet . Viele
von uns haben auf dem Schlachtfelde,mitgestritten und mit¬
gelitten . Da haben wir besonders kennengelernt , was Vater¬
landsliebe und Kameradentreue bedeuten . Diese Ideale
wollen wir besonders in unserem Verein Hochhalten und sie
auch hinaustragen in das Volk. Die Kriegervereine sind

berufen , unserem deutschen Volke einen Weg zu zeigen, der
zur Einigkeit führen kann . Wir wollen am heutigen Tag
unserem Vaterlande Treue geloben und nie wollen wir
erlahmen , die wahre Vaterlandsliebe in den Herzen aller
Deutschen zu entflammen . Der Kriegerverein Walddorf hat
während seines 50jährigen Bestehens die Verwirklichung
dieser großen Grundsätze erstrebt . Ich möchte dem Verein
auch zum heutigen Feste hierfür meinen besonderen Dank
ausdrücken. Zugleich möchte ich aber auch bitten , an diesen
schönen Zielen festzuhalten und sie auch weiterhin tatkräf¬
tig zu fördern . Ich wünsche unserem Kriegerverein Blühen
und Gedeihen zum Wohle unserer Gemeinde und zum Segen
unseres geliebten deutschen Vaterlandes . Ein Hoch auf den
Verein schloß seine mit Beifall aufgenommenen Ausfüh¬
rungen.

Die Festrede hatte Hauptlehrer Erünbaur  über¬
nommen . Ihn hörten wir nach einer Motivierung des Fe¬
stes u. a. mit folgendem:

„Treue Kriegskameradschaftund alte Freundschaft waren
es, die am 18. April 1881 27 hiesige Männer , meist Kriegsteil¬
nehmer von 1870/71 zusammenkommenließ, um einen Ve¬
teranen- und Militärverein ins Leben zu rufen. Sie wußten
nur zu gut. wahre Liebe und Freundschaft will gepflegt sein:
denn rechte Freundschaft gleicht einem Buche, darin wir zustim¬
mende Gedanken finden, die in uns die tiefsten Eindrücke hin¬
terlassen. Die Welt ist so leer, wenn man sich nur Berge, Flüsse
und Städte darin denkt, aber hie und da jemand zu wissen,
der mit uns übcrcinstimmt, das macht uns dieses Erdenrund
erst zu einem bewohnten, freundlichen Garten. Kameradschaft
ohne Standesunterschied herrschte unter den Vereinsmitglie¬
dern, denn „Wenn du vom Freunde seinen Stand nicht abzu-
zieh'n vermagst, so ist kein Freund dir auf der Welt oerlieh'n".
Darum entwickelte sich der Verein auch gut und konnte schon
nach einem halben Jahr dem WürttembergischenKriegerbund
beitreten. Von den ehemaligen Gründern haben wir zu unserer
großen Freude heute noch2 in unserer Mitte und zwar Johannes
Bräuning  und Johann Michael Kirn.  Johannes Bräu-
ning kann heute auf eine 50jährige ununterbrochene Mitglied¬
schaft zurückblicken. Kirn war 18 Jahre Vereinsvorstand und 14
Jahre Kassier. 1889 war es dem Verein vergönnt, eine Fahne
anzuschaffen und am 10 Juni seine Fahnenweihe abzuhalten.
Am 25. Juli 1914 wurde hier in Walddorf der Vezirkskriegertag,
verbunden mit dem 25jährigen Jubiläumsfest abgehalten. Als
am 2. August 1914 der Ruf „zu den Fahnen" durch DeutschlandsGaue drang, mußten auch hier viele den heimatlichen Herd ver¬
lassen und dem Kriegshandwerk obliegen. Annähernd 300 waren
von hier während des Krieges bei den Waffen. Leider riß der
Weltkrieg große Lücken in die Reihen unserer Ausmarschierten.
Nicht weniger als 52 Gefallene mußte am Kriegsschluß unsere
Gemeinde betrauern. Zur Ehrung und Erinnerung an sie bitte
ich entblößten Hauptes den von der Kapelle gespielten Vers
vom guten Kameraden anzuhören-

Zwar hat es Walddorf zu einem sehr sinnigen Denkmal
in der Kirche gebracht, zu einem öffentlichen Kriegerdenkmal
- - wie alle unsere Nachbargemeinden- aber leider noch nicht.
Hoffen wir, daß das in besseren Zeiten bald nachgeholt wird,
damit sich die den Krieg überlebenden Frontkämpfer einst nicht
vor ihren Enkeln und im Jenseits von ihren gefallenen Kame¬
raden einer nicht erfüllten Dankesschuld und -Pflicht zeihen
lassen müssen. Während der Inflationszeit schmolz der Verein
ganz bedeutend zusammen. Die Mitgliederzahl sank fast bis zur
Hälfte. Aber nur zu bald waren sich die ehem. Mitglieder des
Dichterwortes bewußt:

Ein Mann , dem Freunde mangeln, wie stark er sei,
Stirbt wie ein Stamm der Wüste, von Rinde frei.
In Freundeskreise kannst du als Waldbaum stehen,
Der Bach benetzt die Wurzel, laß Stürme wehen.

Und so ging es mit der Mitgliederzahl auch bald wieder aus¬
wärts und beträgt sie heute für Walddorf die stattliche Zahl
von 84 Mann. Das sehr sorgfältig geführte Protokollbuchdes
Vereins erzählt von mancherlei Zusammenkünften und Teil¬
nahmen an Fahnenweihen und Bezirkskriegertagungen und
Landeskriegerlagen. Die derzeitige Vorstandschaft setzt sich zusam¬
men aus : Heinrich Walz.  8 Jahre Vorstand; Jakob Bitz er,
12 Jahre Schriftführer: Fritz Walz,  10 Jahre Kassier. Hoffen
wir, daß der Veteranen- und Militärverein Walddorf und alle
sonstigen Freunde und Gönner desselben der Worte Max von
Schenkendorfs, des Dichters unseres bekannten Liedes: „Die
Wacht am Rhein" eingedenk sind:

Ihr in Schlössern, ihr in Städten,
Welche schmücken unser Land,
Ackermann, der auf den Beeten
Deutsche Frucht in Garben band —
Traute deutsche Brüder, höret
Meine Worte alt und neu:
Nimmer wird das Reich zerstöret,
Wenn ihr einig seid und treu!

Wenn diese Gedanken im Kriegerverein eine Pflegstätte
finden, dann dürfen wir uns heute von Herzen über sein 50jäh-
riges Jubiläum freuen und hoffen, daß er auch ferner blühtund gedeiht.

Diesen Wunsch wollen wir zusammensassen in den Ruf:
„Der Veteranen- und Militär -Verein Walddorf, er lebe hoch
hoch, hoch."

Bezirksobmann Grau  folgte mit seiner Ansprache.
Er begrüßte die Kameraden im Namen des Bezirksverban¬
des und gab seiner Freude Ausdruck, daß sie so zahlreich
ihrer Kameradenpflicht genügten . Imposant habe sich der
Festzug ausgewirkt und bewiesen, daß die Kriegervereine
trotz aller Prophezeiungen anderer Seiten noch leben. Be¬
sonders begrüßte er auch den Kriegerverein Grömbach in
der Mitte des Verbandes und den Bezirksobmann Küchle.
Er überbrachte dem Jubelverein die Grütze als Bezirks¬
obmann , die herzlichsten Wünsche des Bezirks und der Bru¬
dervereine . Wie überall habe es auch hier ein Auf und Ab
gegeben, doch im ganzen besehen, müsse man ein stetes Auf¬
wärtssteigen erkennen, denn 84 Mitglieder für einen Ort
in der Größe Walddorfs sei eine stattliche Zahl . Er be¬
dankte auch den Vorstand Walz und den gesamten Vorstand
für all das , was sie für den Verein getan und für die reiche
Mühewaltung . Als verdienten Lohn für lange Zugehörig¬
keit zum Verein überreichte der Bezirksobmann folgende
Ehrenschilder mit Diplomen : Joh . Vräuning (50 Jahre ) ,
Vorstand Walz,  Kassier Walz,  Georg Kiefer,  Ehr.
Stickel,  Jakob Stickel  und Hr . A8a l z (25 Jahre ).
Die Fahnenspange für 50jährige Zugehörigkeit zum Krie¬
gerbund erhielten die Vereine Walddorf und Haiter-
bach.  Nachdem der Redner sich mahnend über das Symbol
der Fahne ausgelassen hatte , sprach er von dem Aufstieg
des Bundes , der heute 163 000 Mitglieder mit 576 Schützen¬
abteilungen und 16—17000 Schützen zähle. Es gälte aber
nicht stehen zu bleiben , denn Stillstand sei Rückschritt, son¬
dern die jungen Kameraden in die Reihen der Krieger¬
vereine hineinzubekommen . Der Unterstützungs - und Wohl¬
fahrtsfond habe im letzten Jahr 141000 Mark zur Vertei¬
lung gebracht. Schon allein dadurch beweise der Bund seine
Existenzberechtigung. Durch das Fallen der Wehrpflicht
habe der Bund eine weitere Aufgabe , den Wehrgedanken
zu erhalten , denn ein Volk, das dem Pazifismus huldige,
sei ein verseuchtes Volk und habe keine Kraft , die ihm an¬
gelegten Fesseln abzuschütteln. Eine Sünde sei es aber auch,
Parteihader in die Jugend hineinzutragen , ebenso Partei¬
hader verbunden mit Wehrwillen . Der Wehrwillen sei nicht
die Sache einer Partei , sondern die des ganzen Volkes. Der
gesündeste Träger dieses Wehrwillens sei der abseits jeder
Politik stehende Kriegerbund , dessen heiße Wünsche unserem
Volk und Vaterland entgegen schlagen. Ein freudiges Hoch
auf sie und das „Deutschlandlied" beschlossen die Ausfüh¬
rungen des Bezirksobmannes.

Die Grüße des Präsidiums und des Bezirkes Calw
überbrachte ein uns lieber , alter Bekannter , Vez.-Obmann
Küchle,  der in seiner frischen, temperamentvollen Art
dem Nagolder Bezirk zu seinem neuen Obmann gratulierte,
für die Sportabteilungen warb und schließlich der Nagol¬
der Bezirk und seinen Obmann hoch leben ließ.

Eine schöne gestickte Fahnenschleife überreichten die
Festjungfrauen , die zugleich durch den Mund der Damen
Klara Wurster  und Gertrud Walz  die Glückwünsche
überbringen ließen . Zwischen hinein intonierte die Stadt¬
kapelle Ältensteig und die Stadtkapelle Haiterbach unter
Stabführung von Kapellmeister Maier  manch schmissigen
Marsch und der Liederkranz Walddorf verschönte unter
Leitung von Hauptlehrer Erünbaur  den Festakt durch
verschiedene schön vorgetragene Chöre.

Inzwischen hatte sich auch auf dem Festplatz ein reges
Leben entwickelt. Das Vier mundete gar trefflich., das Vesper
schmeckte nicht minder lecker, vor den papierenen Alpen
Walddorfs wurden Erinnerungsaufnahmen gemacht, der
Lukas knallte , die Luftgewehre der Schießbude böfften und
die Schiffschaukel entführte die meist jungen Pärchen in
höhere Regionen und in den siebten Himmel — ohne aller¬
dings , wie es sonst üblich sein soll, herauszupurzeln . Bis in
die späten Nachmittagsstunden blieben die Gäste im gast¬
lichen Walddorf und ließen es sich recht wohl sein. Am
Abend entschädigten sich die Walddorfer selbst auf einem
Ball für alle Mühe und Arbeit . Sie dürfen stolz sein,
ein Fest so glänzend durchgefllhrt zu haben.

Gestorbene : Christian Lutz, 67 I ., Altensteig:  Friedrich
Bühler, 41 I ., Bondorf:  Math . Neusfer, geb. Reichardt,
64 I , Kuppinaen.
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Württemberg
13,5 Millionen Nbmangel im württembergischen

Staatshaushalt
Stuttgart , 7. Juni . Der Finanzausschuß des Landtags

genehmigte auf Antrag des Wirtschaftsministeriums den Er¬
werb weiterer Aktien der Südd . Rundfunk-A.G. im Betrag
von 46 490 RM . Vom Wirtschaftsministerium wurde mit¬
geteilt, daß bezüglich der. Ausfallbürgschaft des Landes für
russische Lieferungen bis seht keinerlei Verlust entstanden ist.
Fmanzminifter Dr. Dehlinger  machte die Mitteilung,
daß sich der Abmangel im Staatshaushalt für 1931 und 1932
nach den neuesten Besprechungen in Berlin auf 13,5 Millio¬
nen stellen werde. Die Deckung soll gesucht werden in einer
weiteren Kürzung der Beamtengehälter und der Dienst, und
Versorgungsbezüge der Geistlichen mit einem Ertrag von
5,25 (1931) bezw. 7 Mill. (1932), ferner durch weitere Ein¬
sparungen an den persönlichen, sachlichen und vermischten
Ausgaben im Betrag von 8,25 (1931) bezw. 6,5 Mill. (1932).
Der Zuschuß aus dem außerordentlichen Dienst bezw. aus der
Restverwaltung an den ordentlichen Dienst kann für 1931 und
1932 zusammen um 1 Million niedriger angesetzt werden.
Nach längerer Aussprache wurde ein Antrag der Regierungs¬
parteien angenommen, der entsprechende Aenderungen der
Planfähe vorsteht. Dem 3. Nachtragsentwurf zum Staats-
baushaltgefetz für 1930 wrirde zugestimmt. Hernach wurden
die Einrichtungen der Landeskriminalpolizei unter Führung
von Polizeipräsident Klaiber besichtigt.

Stuttgart , 6. Juni.
Die Ortskrankenkassen im Jahr 1930. Nach dem Ge¬

schäftsbericht der Ortskrankenkassen Stuttgart gab es im
Jahr 1930 insgesamt 153 972 Mitglieder, davon 85 923
männliche und 68 049 weibliche. Der lieberschuß im Jahr
1930 betrug 787 903.22 RM

Deutsches Luftfahrt-Museum der Stadt Stuttgart . Vom
Sanistag , den 13. Juni , ab ist das in einer Halle beim Flug¬
platz in Böblingen lagernde Material des Deutschen Luft¬
fahrt -Museums der Oeffentlichkeit zugänglich.

Landesversammlung der würtk. Straßenwärter . Die
Staatsstraßen Wärter Württembergs hielten hier eine außer¬
ordentliche Landesversammlung ab. Der Versammlung la¬
gen Berichte vor, aus denen hervorging, daß in der neuen
Notverordnung ein weiterer Gehaltsabbau vorgesehen sei.
Die Versammelten forderten, daß diesmal die untersten Be¬
soldungsgruppen, deren Gehalt nur die notwendigsten Le-
bensunterhaltungskoften deckt, von einem Abzug frei ge¬
lassen werden. Im übrigen ist es dringend erforderlich, daß
bei einem neuen Gehaltscchzug eine Staffelung nach der
Höhe des Einkommens vorgenommen wird. Die Versamm¬
lung wandte sich mit Entschiedenheit gegen die Abbau¬
bestrebungen in der Sozialgesetzgebung, wie sie von sozial¬
gegnerischen Kreisen in der letzten Zeit immer lebhafter ver¬
langt werden.

Aus der württembergischen Lüßmostbewegung. In der
Mitgliederversammlung des württembergischen Verbandes
der gürungslosen Früchteverweitungsindustrie, die am 29.
Mai im „Silbernen Hecht" stattfand, wurden zwei Ent¬
schließungen angenommen. Sie befaßten sich einerseits mit
der ungerechten Besteuerung der Kirschen- und Beeren¬
süßmoste und Obstdicksäfte, welche hochwertige, völlig natur¬
reine deutsche Obstgetränke das Reichsfinanzministerium in
den Durchführungsbestimmungen zum Mineralwassersteuer¬
gesetz zu Kunstlimonaden degradierte, während es nur die
fremdländischen Orangeaden ganz steuerfrei ließ. Die andere
Entschließungfordert aus zwingenden Gründen zum Schutze
der Verbraucher ein unbedingtes Verbot aller chemischen !
Konservierungsmittel für Süßmoste, wie ja auch die Fest- !
stellung des Reichsinnenministers vom 7. April 1931 den I
Zusatz von Konservierungsmitteln zur Frischerhaltung von '
Traubenmosten nach dem Weingesetz vom 25. Juli 1930 für
unzulässig erklärt. Der Verband erkennt die Pasteurisierung
nach der veroollkommneten Baumannschen Art und die
Filtration als gleich notwendige, gleichberechtigte, gleich wert¬
volle Verfahren bei der Herstellung von naturreinen Obst¬
und Beerensäften an und weist die Angriffe auf das Warm-
verfahren als unsachlich energisch zurück.

Demonstrakion trotz Verbot. Narb Ende de'' kemm"r>i-

Kampf um Rosenburg
ir o 74 A. dl LUS QSLIKSLHOiSSILdl
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(Fortsetzung 32)
Er war einverstanden . Mit was wäre er es auch nicht

gewesen, jetzt, da er bis über beide Ohren in sie verliebt
war.

Sie küßten sich noch einmal und traten dann wieder
in den Salon zurück.

Sein einstiger Inspektor Thomas Brucks saß mit Herrn
Waslewski zusammen.

Die Begrüßung war förmlich, aber doch ohne Fehl.
„Mein lieber Herr von Kamerlingk . . ." nahm Was¬

lewski das Wort , „es wird Sie überraschen, aber . . . ich
wills gleich jetzt sagen . . . ich habe Herrn Brucks . . . als
meinen Inspektor engagiert ."

Willfried glaubte , nicht recht gehört zu haben.
Ausgerechnet Waslewski . . . er nahm Brucks in Stel¬

lung ? Angenehm war ihm diese Tatsache nicht.
Brucks nahm das Wort.
„Herr von Kamerlingk !" sagte er höflich. „Seien Sie

überzeugt, daß ich alles daran setzen werde, daß zwischen
Ihren Leuten und denen des Herrn Waslewski , die doch
hin und wieder miteinander in Berührung kommen wer¬
den, das beste Einvernehmen besteht."

„Ich glaube es, Herr Inspektor !" entgegnete Willfried
förmlich.

Nach ein paar gleichgültigen Sätzen, die sie noch gespro¬
chen hatten , verabschiedete sich Willfried.

Katja gab ihm ein Stück das Geleit.
Sie fühlte daß Willfried verstimmt war.
„Bist du Vater böse, daß er Brucks angenommen hat ?"
„Nein , dazu habe ich kein Recht. Dein Vater kann tun,

was er will . Er wird die Augen im Kopfe offen halten ."
„Hältst du Brucks für einen Betrüger ?"
Darüber kann ich jetzt noch nicht urteilen , Liebste! Es

hat mich verstimmt . Aber das hilft nun nichts."
„Vater hat ihn nur angenommen , weil bei uns sehr

stischcn. . uniuna in der Linderhalle am Freitag übend
-Xgab sich ein Teil der Besucher in geschlossenen Gruppen
singend über die Büchsenstraße zur Königstraße, wo dan,n
gegen 11 Ilhr vor dem Wilhelmsbau die Polizei, die mit
vier Ueberfallkommandos ausgerückt war , eingreifen mußie.
Es wurden eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen.

Vom Tage. Am Freitag nachmittag verunglückte bei
Sprengungsarbeiten an der Kanalisierung in der Berg¬
straße in Münster ein 26 Jahre alter Bauarbeiter tödlich
dadurch, daß er, nachdem er zwei Ladungen zur Sprengung
angezündet hatte , nochmals an die Sprcngstelle ging, um'
nachzusehen, ob die Zündung in Ordnung sei, und sich in
diesem Augenblick ein Sprengschuß löste. — Am Freitag
vormittag wurde in einem Haufe der Hcn'ptftätterstraße em
25 Jahre alter Mann erhängt aufgefunden. Es liegt Selbst¬
mord vor — Selbstmord durch Einatmen von Gas verübte
in einem Haus der Bahnhofstraße eine 51 Jahre alte Frau.
— In einem Gasthaus der Etzlinger Straße stürzte am
Samstag früh ein bOjähriger Gärtner im Treppenhaus ab.
Er erlitt einen dopvelten Schädelbruch und starb im Kray-
kenhaus.

Aus dem Lande
Mundelsheim OA. Marbach , 7. Juni . Jagdglück '.

Mbert Ellwanger  zum „Jägerhaus " Hatte das Jagd¬
glück, zwei kämpfende Rehböcke auf einen Schuß zu erlegen.

Kirächeim a. N . OA. Besigheim, 7. Juni . Schwer
verunglückt.  Wilhelm Metzger (Bachmühle ) war im
Fronberg mit Heumachen beschäftigt. Unglücklicherweise glitt
er aus . Dabei drang ihm die Heugabel in den Leib. In be¬
wußtlosem Zustand wurde er in das Krankenhaus nach
Bönmgheim gebracht.

Heilbronn. 7. Juni . Für 4000 Mark Brief¬
marken gestohlen . — Der Täter gefaßt.  E .n
Kellner aus Tübingen , der in Heilbronn Briefmarken im
Wert von etwa 4000 Mark gestohlen hatte und ausgeschrie¬
ben war , wurde, als er Briefmarken verkaufen wollte, in
Heidelberg festgenommen und ins Gefängnis eingeliefert.
Außerdem wurde festgestellt, daß er ein Fahrrad gestohlen
hatte. Von den gestohlenen Briefmarken konnte ein großer
Teil wieder beigebracht werden.

Sulz a. N » 7. Juni . Schwerer Unglücksfall.
Abends wollte der verh. Emil Durigon mit einer Axt einen
knorrigen Holzklotz verspätten und hieb sich dabei mit aller
Wucht das linke Schienbein ab. Der Arzt verbrachte den
Schwerverletzten ins Bezirkskrankenhaus.

Ebersbach OA. Göppingen, 7. Juni . Beträchtlicher
Hochwasserschaden . — 17 Proz . Gemeinde¬
umlage.  Das Hochwasser am 7. Mai d. I . hat an der
zur Beseitigung der Hochwassergefahrim Unterdorf korri¬
gierten Filsstrecke beträchtlichen Schaden angerichtet. Der
Gesamtschadenbeläuft sich auf 50 000 RM . Die Ausbesse¬
rung des Schadens am Flußbau an der Fils wird erst rm
Spätjahr in Angriff genommen. Die Verwilligung eines
namhaften Staatsbeitrags zu den Aufwendungen wird er¬
wartet . Die Arbeit wird dann wiederum als Notstands¬
arbeit zur Ausführung gebracht. — Den Gesamteinnahmen
im Haushattplan für 1931 mit 88150 RM . stehen 261640
RM . Ausgaben gegenüber, so daß der Abmangel noch
173 490 RM . beträgt. Dieser wird gedeckt durch eine Ge-
meindeumlage in Höhe von 17 Prozent.

Leuikirch, 7. Juni . Dirigentenjubiläum . —
Todesfall.  In einer Versammlung der Stadtpfarr-
gemeinde in der Turnhalle wurde am Nachmittag des Fro-
leichnamfestesdas 25jährige Jubiläum des Kirchenchordiri¬
genten, Oberlehrer Wörrle,  gefeiert . — Hier starb Bolks-
schulrektor Nägele.  Die katholische Volksschule erleidet
durch seinen Tod einen schmerzlichen Verlust. In wenigen
Monaten hätte er sein 67. Lebensjahr vollenden und zu¬
gleich das 25jährige Jubiläum seiner Lehrtätigkeit in Leut-
kirch begehen können. Am 1. Juli wollte er aus dem Dienst
scheiden und sein neu erstelltes Heim an der Kemptener
Straße beziehen. Im Jahr 1915 war ihm das Rektorat
übertragen worden.

Isny , 7. Juni . Raubüberfall.  In der Nacht auf
Donnerstag stiegen Einbrecher durch ein Fenster, das sie
eindrückten, in die Wohnung der 80jährigen Witwe
Johanna S chm i d in Argen, Gde. Großholzleute, und ge¬
langten , unbemerkt bis in - as Schlafzimmer der alten

viel Polen tätig sind, und Brucks . . . kann sie in Raison
halten ."

Ein Händedruck.
Willfried saß auf und nach Rosenburg ging 's.
Sie ritten schweigend. Schaffranz hatte sich seine Ge¬

danken gemacht. Waren sich die beiden Menschen näher ge¬
kommen? Fast schien es so. Ihm gefiel Katja von Was¬
lewski nicht. Er war gegen Frauen ihrer Art stets miß¬
trauisch gewesen.

Aber er schwieg und jagte kein Wort darüber.

Gothe war nach munter , als Willfried zurückkam.
Er empfing ihn an der Freitreppe.
„Wieder zurück?"
„Wie du siehst!"
„Du machst ein mießes Gesicht! Jst 's mit Katja aus ?"
„Nein , im Herbst ist Hochzeit. Aber . . . ich habe mich

geärgert , denke Dir . . . Herr von Waslewski hat Thomas
Brucks als Inspektor engagiert ."

Gothe pfiff durch die Zähne.
„Dein verflossener Inspektor ? Junge , Junge . . . was

bat das zu bedeuten ? Eine Freundlichkeit gegen dich, als
seinen künftigen Schwiegersohn, ist das nicht gerade ."

„Er hat ja davon noch keine Ahnung !"
„Da dürftest du dich schwer irren ! Der alte Fuchs hat

Augen wie ein Luchs. Nein , der riecht den Braten schon
und wartet ab. Du . . . ich kann mir nicht helfen . . .
i ier stimmt was nicht !"

„Ja , was meinst du ?"
„Die Freundschaft zwischen Thomas Brucks, der die

polnischen Arbeiter so in den Himmel lobte, und Herrn
von Waslewski . dem Mann mit dem stockpolnischen Namen
. . . das stimmt nicht!"

Willfried schüttelte den Kopf.
„Warum bist du noch munter ?"
„Der Inspektor von der Feuerversicherung ist noch da

Ich möchte dich dringend bitten , daß du heute noch ab¬
schließt. Man kann sich jetzt nicht genug vorsehen. Ein
Pole kann aus Wut ganz Rosenburg anziinden ."

Willfried nickte. „Selbstverständlich schließe ich sofort
ab."

Der Abschluß kam zustande.

Montag , 8. Juni 1931.

Frau . Einer der Täter hielt derselben eine Schußwaffe vor
und bedrohte sie. In ihrer Bestürzung und Schrecken ging
die Frau mit den Tätern in das nebenliegende Zimmer und
händigte ihnen einen Geldbeutel mit 15 RM . aus. Ein sehr
schwerhöriger Sohn der Beraubten schlief in einer Kammer
nebenan und hat von dem Vorgang nichts gehört. Die Tä¬
ter sind von Isny her anscheinend mit dem Fahrrad gefah¬
ren. Erhebungen nach den Tätern find ein geleitet.

Rothenburg o. d. T., 7. Juni . Blitzschlag und
Hagel.  Die letzten Gewitter haben auch in unserer Gegend
schweren Schaden angerichtet. Am härtesten wurde der
Landstrich Steinach-Gallnersgarten mitgenommen. Die
Wiesen sind mit Schlamm überzogen, die Kartoffeläcker
stehen im Wasser. Ein Drittel des Getreides ist durch Ha¬
gelschlag vernichtet. In Habelsee schlug der Blitz in das
Anwesen des Landwirts Morn und zündete, so daß Scheuer
und Stallung in Asche gelegt wurden.

Aus aller Welt
Abreise des Reichspräsidenten nach Reudeck. Reichs¬

präsident von Hindenburg hat gestern abend mit dem 7.31
Uhr vom Bahnhof Frisdrichstraße abgehenden fahrplan¬
mäßigen D-Zuge Berlin verlassen und sich nach seinem
Besitz Neudeck (Westpreußen ) begeben, wo er einen
mehrwöchigen Aufenthalt zu verbringen beabsichtigt.

Geheimrat v. Groß gestorben. In Bayreuth starb am
Freitag abend im Städtischen Krankenhaus Geheimrat
Adolf v. Groß  nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 87 Jahren . Adolf v. Groß erwarb sich große Verdienste
um die Bayreuther Bühnenfestsp'ele und gehörte zu jenen
Persönlichkeiten, die mit Richard Wagner und Frau Cofima
Wagner die Festspiele leiteten.

Die weiteren Dispositionen oes Do T. Wie Associated
Preß meldet, bleibt Do T 15 Tage in Natalbis  zur Wei¬
terreise, die möglicherweise bis nach Recife führen soll. Ka¬
pitän Christiansen erklärte, er könne sich gegenwärtig nicht
über einen etwaigen Flug nach den Bereinigten Staaten
äußern.

Raubüberfall auf einen Lokkerieeinnehmer. Auf den
Lotterieeinehmer Sturm  in Frankfurt a. M . in der
Schillerstraße, einer der belebtesten Straßen der Stadt,
wurde Freitag abend ein schwerer Raubüberfall verübt.
Kurz nach Geschäftsschluß drangen zwei junge Leute in das
Lotteriegefchäft ein, zwangen den Inhaber mit vorgebaltener
Pistole, sich auf den Boden zu legen und fesselten ihn. Die
Täter nahmen von einem Tisch, auf dem der Inhaber seine
Tageseinnahme aufgezählt hatte, die Summe von 2500 Al
und entwendeten aus dem Kassenschrank noch 500 Al. Dann
schlossen sie die Tür von außen ab und entkamen unerkannt.
Sturm konnte sich später befreien und die Polizei benach¬
richtigen.

Verbot des kommunistischen„Kämpfer" ln Chemnitz. Das
Polizeipräsidium Chemnitz hat auf Grund der bestehenden
Notverordnung die kommunistische Zettung ..Der Kämpfer"
bis einschließlich 30. Juni verboten. Das Blatt nimmt in
seiner Ausgabe vom Freitag Stellung zu den am Samstag
und Sonnkog in Chemnitz stattsindendenVeranstaltungen der
Nationalsozialisten und bringt in diesem Zusammenhang
Mitteilungen , in denen das Polizeirräsidium eine Belei¬
digung der Chemnitzer Polizei erblickt.

Scheußlicher Rlord an einer Schülerin. Ans der Land¬
straße zwischen Kröpelin und Boldenc hagen bei Rostock wurde
an der 12jährigen Schülerin Möller  ein scheußlicher Mord
verübt. Das Mädchen befand sich in Begleitung mehrerer
Mitschülerinnen auf dem Heimwea von der Schule, als ein
etwa 20 I . a. Landstreicher an die Kleine herantrat und
sie mit sich lockte. Plötzlich hörten Lie zurückgebliebenen
Schulkinder einen Schrei und fanden bald darauf die kleine
Möller in einem Kornfeld auf. Der Täter hatte seinem
Opfer den Schädel zertrümmert und war dann in einen
großen Wald geflüchtet. Bis jetzt konnte er noch nicht er¬
griffen werden.

Auslösung des ungarischen Abgeordnetenhauses. Das
Abgeordnetenhaus wurde heute durch ein Handschreiben
Rsichsverwefens aufgelöst. Das neu zu wählende Abgeord- .
netenhaus tritt am 18. Juli zusammen.

Willfried wollte in Höhe von 500 000 Mark abschlie¬
ßen, ließ sich aber auf das Drängen des Inspektors Natzel
hin verleiten , eine Versicherung in Höhe von 700 000 Mk.
abzuschließen.

Gothe zankte dann darüber und meinte , das sei zu
hoch.

Willfried legte sich beruhigt schlafen. Jetzt konnte die
Körnerflut in den Silo , in die Scheunen fließen. Jetzt war
Rosenburg gesichert.

Aber er träumte in der Nacht schlecht.
Dauernd stritt er sich im Araume mit Thomas Brucks

herum . Nannte ihn Betrüger und regte sich so auf , daß
er aufwachte, als die Sonne noch nicht auf gegangen war.

Er sah nach der Uhr.
„Zwei Uhr vorbei !"
Da beschloß er, gleich aufzustehen. Er kleidete sich an

und verließ , als alles noch im tiefen Schlafe lag , das
Schloß. Schritt über den kleinen Platz mit den Anlagen
durch die Pforte hinüber nach dem Eutshof.

Dort war alles still. Die Welt lag im Mondenlicht.
Plötzlich stutzte er.

Was war das ? Dort lag der Hofhund, der treue
Karo am Boden und rührte sich nicht.

Er lief zu ihm.
Tot!
Er sah um sich. Er witterte Gefahr!
Griff in die Tasche, wo der Revolver steckte, und sah,

sich scharf um. Nirgends war etwas zu merken.
Da stürzte er, von einem Instinkt getrieben , in den

Stall . Knipste das elektrische Licht an.
Da sah er . . . das teuflich verzerrte Gesicht des Polen

Zolonyci,
Zolonyci stand, mit einem Melkeimer in der Hand,

zehn Schritte vor ihm. Eben wollte er ihn in den Trog
der besten Milchkuh schütten.

Neben Zolonyci tauchte eben noch ein anderer Pole
auf , der aus dem Stall nebenan zu kommen schien.

„Hände hoch!" schrie Willfried . der eine Teufelei ahnte.
Die Polen standen starr.
Zolonyci setzte den Melkeimer nieder.
Plötzlich fühlte sich Willfried von hinten umschlungen.

Zwei Hände fuhren nach seinem Halse, würgten ihn!
(Fortsetzung folgt .)
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Die belgische Regierung gebildet. Die Regierung ist wie
^olgt gebildet: Ministerpräsidentschaft und Inneres : Renkin,
Auswärtiges : Hymans , Justiz: Locq, Finanzen : Houtart,'
Industrie , Arbeit und soziale Fürsorge : Heyman, Kolonien:
Crockuert, öffentliche Arbeiten : van Caenegen, Post und.
Telegraph : Bonesse, Krieg: Dens , Unterricht: Petitjean , s
Landwirtschaft: van Dievoet , Verkehr: van Jsacker.

Hochstapler von Format
Ein gefährlicher Hochstapler, der sich Baron Edgar von

Alten,  Kammerherr des Prinzen Friedrich Wilhelm vd7r
Arsußen , nannte , wurde in dem Augenblick entlarvt , als er
'm Gegenwart eines Notars Generalvollmacht für ein gr'/r-
ßes Industrieunternehmen erhalten sollte. In Wirklichkeit

-ist er der 42jährige Bäckergeselle Otto Laake,  der in,
Berlin unangemeldet wohnt und bereits in Saarow -Pies - -
Low durch einen Gaunertrick ein großes Restaurant an sich
gebracht und zu Geld gemacht im'"

Dem Schwindel mit dem Industrieunternehmen ging
eine für unsere heutige Zeit reichlich romanhaft klingende
Geschichte voraus . Als der Gauner vor einigen Monaten
in einer Gesellschaft ein Fräulein Grete F ., die Erbin eines
großen Unternehmens in Berlin , kennen lernte, wußte er
Las Mädchen bald für sich zu gewinnen , indem er ihm vor¬
log, Kavallerieoffizier gewesen zu sein. Auch wollte er
umfangreiche Güter in Mecklenburg besitzen. Die Familie
der jungen Dame glaubte ihm, und die zukünftige Schwie¬
germutter schenkte dem „Baron " zur Verlobung nicht nur"
ein Auto im Werte von 40 000 Mark, sondern räumte ihm
auch noch einen Kredit von 100 000 Mark ein. Nun sollte
der Hochstapler auch noch die Geschäftsführung des großen
Unternehmens übertragen erhalten , weshalb man einen

Htotar bestellt hatte, in dessen Gegenwart die Generalvoll¬
macht erteilt werden sollte. Als gerade die Unterschrift unter
dieses Schriftstück gesetzt werden sollte, erschien aber der
Prokurist der Firma , der dem „Kammerherrn " schon seit
längerer Zeit mißtraute , mit einem Detektiv und führte ihn
ohne viel Umstände dem Polizeipräsidium zu.

Vorerst aber müssen wir Rachzuchttiere schaffen und diese ver¬
werten. wodurch eben in den nächsten Jahren für diejenigen, die
jetzt di« Zeit ausnützen, selten gute Einnahmequellen offenstehen.

Daher züchtet Nutria , aber selbstredend nur allerbeste und in
Deutschland bereits akklimatisierte Tiers zum eigenen Nutzen und
Wl Verhinderung weiterer KapitakWsftchr ins Ausland.

Berliner Dollarkurs. 8. Juni : 4,209 G.. 4,217 B.
Dt. Abl.-Anl . S2.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl . 4,50.
Privatdiskoni 8 v. H. kurz und lang.
Postscheckverkehr in Württemberg lm Mal 1931. Zahl der Post-

scheckkunden Ende Mai 40 725, Zunahme gegen April um 98. Von
dem Umsatz (432 Mill. Mk.) sind 341 Mill . Mk. bargeldlos be¬
glichen worden. Im Ueberrveisungsverkehrmit dem Ausland wur¬
den 1241 000 Mk. umgesetzt.

Dl« landwirtschaftlichen Genossenschaftenlm Mai . Nach der
Statistik des Rsichsoerbands der deutschen landwirtschaftlichenGe¬
nossenschaften— Raiffeisen — waren am 1. Juni 1931 vorhanden:
12l Zentralaenossenschaften, 2008 Spar - und Darlehenskassen, 437?
Bezugs- und Absatz-, 4883 Molkerei- 497 Viehverwertunas -, 521
Eierverwertunas -, 814 Obst- und Gemuseverwertungs-, 375 Winzer-,
5912 Elektrizitäts-, 880 Dresch-, 185 Maschinen-, 822 Viehzucht-,
274 Weide- und 1580 sonstige Genossenschaften, zusammen 40 759
landw irtschaftliche Genossenschaften.Münchener Glaspalast ausgebrannt

Millionenschaden —

München . 6. Zum. In dem berühmten Münchener Glas¬
palast. der gegenwärtig , wie alljährlich eine große Kunst¬
ausstellung beherbergt, brach heute früh 3.23 Uhr ein Brand
aus . der so heftig um sich griff, daß das Gebäude in
kürzester Zeit in Hellen Flammen stand. Eine Stunde nach
dem Alarm der Feuerwache, um 4.25 Uhr morgens , war
der Glaspalast vollkommen ausgebrannk. Es stehk nur
noch das EOengerüst: aber auch dieses ist an verschiedenen
Stellen bereits eingestürzk. Die Feuerwehr muß sich darauf
beschränken, die angrenzenden Gebäude zu schützen. Der
Südwind lreibk die Funken mehrere hundert Meter weil.
Trotz der frühen Morgenstunden ist die Umgebung des
Brandplatzes von einer tausendköpfigen Menschenmenge

.umlagert . Ueber die Entstehung des Brandes und den Wert
kcr vernichteten Gemälde ist zur Stunde noch nichts be¬
kannt. «

Der Glaspalast war 1853/34 als Industrieausstellungs-
gebäude errichtet worden und bestand nur aus Glas und
Esten. Seit 1888 fanden bis zum Weltkriege hier jährlich
die von den Münchener Künstlervereinigungen veranstalte-
ten internationalen Kunstausstellungenfiatt,
die die neuesten Kunstwerke aller Kulturvölker zeigten.
Aach einer kurzen Unterbrechung durch Weltkrieg und In¬
flation wurden die weltberühmten Münchener Kunst¬
ausstellungen wieder gezeigt.

Kaum zwei Stunden nach der ersten Feststellung des
Brandes ist der Glaspalast nur noch ein rauchender
Trümmerhaufen. Noch immer bekämpft die Feuerwehr
mit 32 Schlauchleitungen den Brand , der im Innern des
Gebäudes fortwütet . In kurzen Abständen häufen sich
Einstürze der Pfeiler und Eisenfronten , die die Feuerwehr
zwingen, außerordentlich vorsichtig vorzüMhen. Immer
wieder müssen wegen der Einsturzgefahr Feuerwehrabtei¬
lungen zurückgezogen werden.

An der Brandstätte ist auch Kultusminister Dr . Gnl-
ßenberger  erschienen . Die Entstehung der Katastrophe
ist noch immer in Dunkel gehüllt. Ein Beamter der stän¬
digen Feuerwache bemerkte auf seinem Rundgange , das;
das Feuer auffallenderweffe in der oberen Umrandung des
Nordflügels ausgebrochen war . Es griff mit rasender
Schnelligkeit um sich, so daß der Wachthabende nicht ein¬
mal mehr Zeit hatte, aus dem Gebäude selbst telephonisch
Alarm zu geben.

Der Schaden ist ungeheuer; er soll in die Millionen
gehen. Wenn auch die materiellen Werke größtenteils
durch Versicherungen gedeckt sein dürften , so ist der
ideelle Schaden durch die Verluste einer solchen Aus¬
lese von Kunstwerken, wie sie die vor kurzem eröffnet«
Kunstausstellung vereinigt hakte, als nationale Katastrophe
zu bezeichnen.

Ti . se rasende Ausbreitung des Brandes ermöglichte nur,
etwa 50—60 Bilder zu retten. Die Brandstätte bietet - in
Bild schauerlicher Verwüstung . Der größte Teil des Pa¬
lastes ist eingestürzt.

Einige angrenzende Gebäude mußten von der Feuer¬
wehr, die bereits 30 Sekunden nach dem Alarm unterwegs
war , geräumt werden. Der Brand war auf 15 Kilometer
Entfernung von München mit riesir»haften Feusrsäuüen
und einer gewaltigen Rauchentwicklung deutlich sichtbar.

3000 Bilder vernichtet

Am Brandplatz
Wie der Landesdienst authentisch erfährt, sin- von den

im Glaspalast ausgestellten Gemälden nur die Leihgemälde,
wie beispielsweise die fast vollständig vernichtete Samm¬
lung der Romantiker und dis Werke eingeladener Künstler,
versichert. Für die anderen Werke war nach den
Satzungen der Ausstellung die Versicherung Sache der Aus¬
steller selbst. Es ist daher bedauerlicherweise anzunehmen,
daß zu dem ungeheuren ideellen Schaden durch die Ver¬
nichtung wertvollster Kunstwerke ein auch nicht annähernd
abzuschatzender Sachschaden von vielen Millionen hinzutritt,
da wohl dt« meisten der Künstler im Vertrauen auf die
Sicherheit - es Ausfiellungsgebäudes ihre Werk « nichtv « r-
sichert  haben dürften.

Zur Stunde wütet der Riesenbrand im Innern de-
Glaspakafies noch werter. Das Rtesendach ist vollständig
zusammengestürzt. Stehen geblieben sind lediglich ein Test
des südlichen Pfeilengerüstes und Bruchstücke der Setten»
Umrandungen. Die Nordseite ist fast vollständig zerstört.
Noch immer, nach vier Stunden , stürzen Teile der Gerüst
ein. Dle Feuerwehr hat bisher zwei Verletzt«  zu ver¬
zeichnen. Einem von ihnen wurden durch einen herab¬
stürzenden Etsenbalken die Zehen von den Füßen abge¬
quetscht. Der Qualm machte den Aufenthalt in der Näh«
der Brandstätte fast unerträglich. Dicht« Menschenmassen
umlagern di« Brandstätte.

Nach unseren, an Ort und Stelle eingehakten Infor¬
mationen dürfte Brandstiftung als Ursache der
Katastrophe  anzunehmen sein, doch laßt sich himüber
noch nichts gewisses sagen. Auf Brandstiftung läßt u. a.
di« ungeheuer rasche Ausbreitung des Riesenbrandes , die
das Retiungswerk von vornherein zum Scheidern ver¬
urteilte, schließen.

Trauer in München

München , 7. Juni . Den ganzen Samstag über rDr dts
Brandstätte am Glaspalast das Ziel Tausender von Men¬
schen. Ueberall in der Stadt wird das traurige EreiMis
in Gruppen besprochen und an den Anschlagtafeln der Zei¬
tungen sammeln sich immer erneut Menschenmassen, um
Einzelheiten über die Katastrophe zu erfahren. All« Zeitun¬
gen der Landeshauptstadt geben der Trauer über diese
Trägödie der deutschen Kunst in besonderen Artikeln Aus¬
druck. Allgemein spricht man davon, daß eine sofortige
kunOakrklon einten müsse. Me ..Münchener 'ZM 'ung * :
veröffentlicht bereits einen Aufruf zu einer Hilfsaktion furi
die Künstler, die durch die Zerstörung ihrer Werke in Not
geraten sind, und hat bereits selbst einen namhaften Betrag
zu dieser Aktion bereitgestellt.
- Im Kultusministerium fand am Samstag eine Bespre¬
chung über den Brand des Elaspalafies statt. Dazu waren'
erschienen sämtliche bayerischen Staatsminister und ihre
Stellvertreter , Vertreter des Landtages und der Stadt!
München, der Polizeipräsident , die oberste Baubehörde,
Vertreter der Künstlerschaft und des Hrkfsbundes für die'
Einwohnerschaft Münchens . In der Besprechung wurdch
beschlossen, sofort eine Hilfsaktion durch öffentlichen Auf -!
ruf an das ganze deutsche Volk einzuleiten . Ferner wurde,
vereinbart, eine Ersatzausstellung zu veranstalten , zu der die'
Kunfiverwakkung die Räume der Neue«
MrMuno steÄn wird. '

Handel und Verkehr
Eine aussichtsreiche Verdienstquelle

Bon Direktor GeorgHothum,  Augsburg
Es kann gar nicht oft genug darauf hingewiesen werden, daß

eine Pelztierzucht, solange sie im Rahmen des Kleinfarmbetriebes
gehalten wird, für die nächsten Jahre gute Nebeneinnahmen, ja
sogar Existenzen schaffen kann. Heute, wo die Erfahrungen vor¬
liegen, ist es für jeden ernsten Jnteressenien, wenn er sich von einem
zuverlässigen Sachverständigen beraten läßt, bei Anschaffung von
nur allerbestem Zuchtmatenal jedes Risiko ohnehin ausgeschlossen.

Für die nächsten Jahre besonders aussichtsreich ist da die Zucht
des Sumpfbibers oder Nutria.

Wenn er auch äußerlich nicht von sympathischem Ansehen ist, so
ist eben sein Balg um so wertvoller und begehrter, um so mehr,
als er in der fielen Wildbahn im Aussterben begriffen ist.

Nicht umsonst hat vor kurzem das Mutterland der besten Nutria
die Ausfuhr gesperrt und sind wir heute aus das in Deutschland
vorhandene und da ln bester Qualität nur sehr knappe Zucht-
materjal angewiesen. Nun stützt sich aber bereits das Ausland, wie
Norwegen und Italien , besonders auf unser gutes deutsches Zucht¬
material und wir Deutsch« werden daher, wenn wir die Jetztzeit
nicht ausnützen, wieder das Nachzuchtmaterialvom Ausland herein-
nehmen müssen, anstatt daß wir selbst Werte und Verdienst schaffen.

Da fehlt es nun hauptsächlich an der Aufklärung. Wir brauchen
zur Haltung und erfolgreichen Zucht der Sumpsbiber abfolut keine
größeren Plätze oder Teiche und fließendes Gewässer. Auf dem
kleinsten Raume, sogar in Kleingehegenhat es sich erwiesen, daß
die Zucht außerordentlich gut funktioniert. In zwei Jahren fünf
Wurfe zeitigen 20 bis 30 Nachzuchttter« pro Paar

Jeder , selbst nur bei Vorhandenseineines kleinen Hausgärtchens,
kann diese interessant« und gewinnbringende Zucht betreiben, da
man selbst Kindern dle einfache Pflege dieses Edelpelztier trägersanvertrauen kann.

Vor allem sollte der Landwirt , Förster, Tierarzt, Lehrer,
Geflügelzüchter, aber auch jeder Tierfreund oder Tierfreundin
ernjMch Me chaneenbietend« Tierzucht heute «Mehmen , de nn ii»

rentiert sich auch dann, wenn nur Sie Pelzverwertung ins Auge
gefaßt wird.

Der Sumpfbiber ist Pflanzenfresser; sehr bescheiden seine Fülle-
rung berechnet sich pro Tag aus 3 Pfennig , und bedarf er sonst nur
ein kleines Becken oder eine Wanne frisches Wasser, wo er sich
tummeln kann.

Bedenken wir, daß sein Pelz selbst bei den heute so gedrückten
unnormalen Preisen auf mindestens 20 Mk. gewertet wird, er zu
normalen Zelten durchschitttich 40—50 Mk. erbringt , so ist schon
bei der guten Vermehrung bet einer Entpetzung ein guter Ver¬
dienst aus d«x NutrtEckt « sichert.
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Großkraftwerk Württemberg AG. Der Reingewinn beträgt
8455 Mk., der auf neue Rechnung vorgetxagey. wird. Dividend'
wurde in diesem Jahre keine verteilt.

Kraftwerk Attwürlkemberg AG„ Peihtngen. Au» einem Rein-
gewinn von 818 000 Mk. werde» wieder 7 Prozent Dividende ver¬
teilt und 2309 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen.

Stillegungen bei Südd. Zucker AG.. Mannheim . Für 1931/82 ist
infolge neuerdings getroffener international «! Vereinbarung und
der Mnerdeutschen Reaumerung der Rübenbau in Deutschland ko
eingeschränkt worden, daß für di» Gesellschaft 24A)i) Hektar (für
1930/TI 87 500 Hektar) angshaut sind, tue voraussichtlich einer
Ernte und Verarbeitung von etwa 8 Mill . Doppelzentner Rüben
entsprechen, Di, geringere Verarbeitung zwingt am der einen Sette
zu zeitweiligen Stillegungen  der drei kleinsten Betrieb«
Groß - Umstadt , Gernsheim und Züttlinaen»  damit
di« restlichen acht mb »wo»rarb«itend»u Bettkb » «in» besser« Aus¬
nutzung erreichen können.

Tariftündimna Im Aachener Steinkohlenbergbau. Der Sohn-
tarff für den Aachener Steinkohlenbergbau , der <mf Grund eines
Schiedsspruchs vom 1. April in Geltung war , ist pM Arbeitgeber¬
verband -um 30. Juni d. I . gekündigt worden,,

W
Stuttgarter Börse, 6. Juni . Dt» heutige YSrs« »rvft« r« zu

weiter abgesch-wächten Kursen. Im Verlauf bei ruhigem Geschäft
wenig Veränderung . Schluß still. Renteumartt unverändert . Bon
den per Termin und verändEch gehandelten Papieren notierten:
Commerzbank 100 G., Darmstädter und Ngtionalbank 112 G-,
Deutsche Bank und Disconto-GeseMchaft 100-t H -, Dresdner Bank
100 G-, Cement Heidelberg—, per Kasse HOG., Daimler-Benz 20 V.,
per Kass« 20 G., Geffürel 90 G., per Kasse —Deutsche  Linoie'mn-
werk« 58 B-, per Kasse 57,25 bz., IG . Farbenind . 117 G., per Kasse
119 bz., SÜdd. Zucker 105 G., per Kasse 103G., Gebr . Junghaus
23 G., per Kasse 23 G., C. D. Magirus 9)4 G., per KM« 10 G.,
Maschf. Hetzer 152B ., per Kasse 150 B.. NeckarwerkeEhlingen —,
per Kasse 72 G. — Am Kassamarkt stellten sich Württ . Hypotheken-
bank aus 111 bz. (— 1), Stuttgarter Straßenbahnen 63 G. (— 1),
Württ . Elektr.-Gei. SOG- l— 11. Württ . Transvortverl . 29)4 G.
(- 0.75),.

Deutsche Bank und Disconto-Gssellschast, Filiale Stuttgart.
Verttner Getreidepreise, 6. Juni : Welzen märk. 27,20—27,40,

Roggen 19,70—19,90, Futter - und Jndustriegerst« 21-̂ - 22,60, Hafer
18,30—18,80. Weizenmehl 32,50- 37,50, Rogyenmchl 26,25—28,26,
Weizenklei« 14,50—14,70, Roggenklei« 13,50—13,75.

Magdeburger Zuckerpreise vom 6. Juni . Innerhalb 10 Tagen
27,15, Juni 27,15, Juli 27,30. Tendenz ruhig.

Bremen, 6. Juni . Baumwolle Midd. Unio. Stand , loco: 9,84.
württ . Edelmetallpreise vom 6. Juni . Feinswer : Grundpreis

88,40, Feingold: Verkaufspreis 2814 Mk, ft Kg., Reinplatin 3,60,
Platin 96 Proz , mit 4 Proz . Palladium S,SS, Piatiy 96 Proz . mit
4 Proz . Kupfer 3,45 Mk. je Gramm.

Märkte
Pferdemärkte. Das Landesgewerbeamt hat der Stadtgemeinde

Künzelsau  für die Zeit vom 1. Januar 1932 hi» 31. Dezem¬
ber 1941 weiterhin di« Erlaubnis erteilt, je am zweiten Donnerstag
ttn Januar und September einen Pferdemarkt abzuhatten.

Viehpreise. Herbertingen: Kalbeln 380—460, Farren 400—760,
Kühe 250- 600, Jungrinder 150—250. — Leutkirch: MH« 400—500,
Kalbeln 400—500, Rinder 150- 300, Farren 200- 300 Mk.

Schweinepreise. Biberach: Läufer 30—45, Milchschwei.te 11—21.
— Herbertingen: Ferkel 14—19, Mutterschweine 110—120. — Gail¬
dorf: Milchschweine 12—17. — Horb: Milchschweine11—21. —
Leutkirch: Ferkel 18—20. — Nürtingen : Lauser 34—50, Mlch-
schwein« 11—23. — Plieningen a. A.: Läufer 32. Milchschweine 11
bis 16. — Schwenningen: Milchschweine 15—18. — Wangen i. A.:
Ferkel 12—18. — Winnenden: Milchschwein« IS—LO. Läufer SS
bis 40 Mk.

Fruchtschr»«»« Nagold.
Markt am 6. Juni 1931

Verkauft:
36,00 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 16.70

6,00 „ Futterweizen . „ „ , 14.50
5,40 . Gerste . . . .  12 .70—12.80

15,00 » Haber » » » » 12.00
Zufuhr schwach, Handel etwas zurückhaltend. Einige

Zentner Futterweizen sind noch aufgestellt in der Schrannenhalle.
Nächster Frucktmarkt am Samstag , den 13 Juni.

Frachtpreise. Biberach: Roggen 11, Gerste 11—12,50, Hafer 9,60
bis 10,70, Hafer alt lljöO—E — Winnenden: Wetzen 15.50 bis
15,80, Hafer 10M - 11.S0, Roggen 11,50- 12, Gerste 11—11,80 Mk.

Stuttgarter Wochenmarkt, 6. Juni . 1 Psd. Erdbeeren (Garteu-
prestlinge) im Großhandel 40—60 (im Kleinhandel 50—75) Pfennig;
1 Pfd , Kirschen(süße) 20- 30 (25—40). — G »m üs «: 1 Psd, Kar-
toffeln 5,5—6 (7- 8); 1 Pfd. Buschbohnen 80- 100 (100—130):
1 Pfd . Brockelerbsen 30—32 (38- 42): 1 St . Kopfsalat 5—10 (7 bis
13): 1 Pfd. Wirsing 20 (25): 1 St . Blumenkohl 30—60 (40- 80):
1 Bund Rots Rüben 25- 30 (33- 40): 1 Bund Karotten, runde
klein« 10—20 (13—W): 1 Pfd. Zwiebel 12—13 (15—17): 1 Bund
Zwiebel mit Rohr 12—15 (13—20): 1 St . Gurken, große 26—40
(33—50); 1 St . Rettich 6—15 (8—20): 1 Bund Monatrettich (rot)
7—8 (9—11); 1 Bund Mon-atretttch (weiß) 10—15 (13—20) : 1 St.
Sellerie 10—SS (13—45) ; 1 Bund Spargeln , Untertürkhermer SO
bis 70 (65—90): 1 Pfuno Spargeln , Schwetzinger 25—45 (30—60);
1 Pfd. Spinat 12—15 (15—20); 1 Pst.. Rhabarber 7- 10 (9—13):
1 St . Kopfkohlraben 6—12 (8—16). — Marktlage:  Stark « Zu-
fuhr, auch in Frühobst, lebhafter Verkauf.

Göppingen, 7. Juni . Fleischpreisabschlag.  AL Sams¬
tag hat die Metzgerinnung von Göppingen und Bezirk ihre Fleisch¬
preise erneut herabgesetzt. Es kostet künftig: Kalbfleisch 1,10 Mk.,
mageres Schweinefleisch 0,85 Mk., Bauchlappen, Speck und Bauch¬
fett 0,70 Mk. und reines Schweineschmalz 0,80 Mk. pro Pfund.

welker
Unter dem Einfluß des nordwestlichen Hochdruckgebiets ist für

Dienstag  zeitweilig heiteres, aber zu Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.
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